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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In und Auslandes an. Inſerate (1! Sgr. für die b 


Amtliches. 
Berlin, 17, Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Sr. Durchlau t dem Ni Croy⸗ G 5 Sr. Durch. 
laucht dem N zu Solms-Wraunfels, Sr. Durchl. dem General 
* N = iw ill nbirenben General des 4. Armeekorps, Fürſten 
Wilhelm 121 15 , ferner dem General der Infanterie und kommen- 
direnden 2 5 10 es 2. Armeekorps, von Grab dw, dem General der 
Re 915 mmandirenden General des Gardekorps, Grafen von der 
— 410 dem Geheimen Staats- und Kabinetsminiſter a. D., Gra⸗ 
- — 8 nöleben, den Schwarzen Adler» Orden zu verleihen; auch 
2 nr eur der 8. Diviſion, General - Lieutenant von Schlegell, 
mar K. 5 uß zur Anlegung des von des Großherzogs von Sachſen⸗Wei⸗ 
Se. ihm verliehenen Großkreuzes des Falken Ordens zu ertbeilen. 
Dresden Rt; der Prinz Albrecht von Preußen iſt geftern von 
De. K. H. der Prinz Albrecht (Sohn) von Preußen geſtern 
bon Bonn hier S rn N N 
Berlin, 17. Januar. 
Nachdem am 30. Septbr. v. J. zu Koblenz mit Allerböchfter Genehmi⸗ 
gung Sr. Maj. des a 
von Baden Ibre KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin von Preu⸗ 
den das feierliche Ebeverſprechen zwiſchen Höchſtihrer Prinzeſſin Tochter, der 
Prinzeſſin Luiſe K. 6 und Sr. K. H. dem Prinzen und Negen- 
en von Baden erklärt haben, fand am — 2 
in Gegenwart Ihrer M ten des Königs und der Königin, der Durch⸗ 
lauchtigſten Eltern der Hohen Braut, der Königlichen Prinzen und Prinzeſ⸗ 
men, des hier anweſenden Großherzogs von Sahfen- Weimar 
R. H., des Herzogs zu Sachſen⸗Koburg und Gotha N. des Erb: 
dringen von Anhalk⸗Oeſſau H. und andern hier anweſenden frem⸗ 


Tage im hieſtgen Schloſſe | 


s und der verwittweten Großherzogin Sophie 


— 


nahme der Propoſitionen, die im Ultimatum enthalten find, 
angezeigt habe. Dieſe Propoſitionen ſollen als Prälimina⸗ 
rien zu Friedensunterhandlungen dienen. 


— 


Deut ſch lan d. 

(Preußen. Berlin, 18. Zan. (Vom Hofe; Soirée 
bei dem Miniſter v. Weſtphalen; Offizierſtellen im Inge— 
nie urkorps; Graf v. Benkendorff.] Se. Maj. der König arbeitete 
heut Vorminag mit mehreren Miniſtern und andern Staatsdiener, die 
ſich ſchon frühzeitig in's K. Schloß begaben. Nachmittags war das Ka- 
pitel des Schwarzen Adlerordens und nach dem Schluß deſſelben Tafel, 
bei der die Kgl. Prinzen, die hohen Gäſte ꝛc., etwa 80 Perſonen, er» 
ſchienen. Geſtern Abend beehrten Se. Maj. der König, die K. Prinzen 
und andere hohe Herrſchaften die Soirée des Miniſters des Innern mit 
einem längeren Beſuch. Die Geſellſchaft war ſehr zahlreich und befan⸗ 
den ſich unter den Gäſten die ſämmtlichen Miniſter, viele hochgeſtellte 
Würdenträger, Diplomaten und waren auch die beiden Häuſer des Land⸗ 


tages bedeutend vertreten. — Die Heutige Cour bei den hohen Verlobten 


en Prinzen, ſämmtlicher Hofſtaaten, Generale und Miniſter die Feier der 


. den Hoöchſtgedachter Ihrer K. H. der Prinzeſſin Luiſe mit Sr. 


dem Prinzen und Regenten von Baden ſtatt und wurde nach 
altem Herkommen des K. Hauſes der Akt vom 30. Septbr. durch die Wech⸗ 


der Ringe beſiegelt. Das Hohe Brautpaar und die Durchlauchtigſten 


ruhten die Glückwünſche der Anweſenden anzunehmen. 


der Hohen B 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
2 „ to. Junuddt: Dit eiegrappume 
Verbindung zwiſchen Paris und Bruſſel iſt ſeit zwei Ta⸗ 
gen unterbrochen. 1 
London, Donnerſtag, 17. Jan., Abends. „Globe“ 
beftätigt die von der „Times gebrachte Nachricht, Ruß⸗ 
land habe unbedingt das öſterreichiſche Ultimatum als 


er) 


Bafis zu Frie lungen angenommen. „Globe 
hofft freundliches Entgegenkommen von Seiten der Allitr⸗ 
ten und von Seiten Rußlands größere Aufrichtigkeit, als 


früher. 

Paris, Donnerſiag, 17. Januar, Mittags 1 Uhr. 
So eben, bei Beginn der Borſe, wird eine Depeſche des 
franzöſiſchen Geſandten in Wien, Baron von Bourque⸗ 
ney, angeheftet. Dieſelbe lautet ungefähr (vgl. unſere 
geſtr. telegr. Dep.): 

Wien, 16. Januar. Graf Eſterhazy meldet heute 
aus Petersburg, daß der Reichskanzler Graf von Neſſel⸗ 
rode ihm die reine und einfache (pure et simple) An⸗ 


Die Geſchwiſter Neruda. 

Poſen, 18. Januar. Die beiden letzten Konzerte der Künſtler⸗ 
twias, deren wir mehrfach mit voller Anerkennung nach Verdienſt bereits 
erwähnt, fanden vorgeſtern und heute ſtatt, und die Theilnahme des Pu⸗ 
blikums daran hatte namentlich heute ſich weſentlich geſteigert, wenn Im 
mer fie auch noch bei Weitem nicht auf die mit Recht zu erwartende Hoͤhe 
ſich erhoben hatte. Wir haben dem, was wir über die jungen Künſtler 
neulich ausführlicher geſagt, eigentlich nichts hinzuzufügen, als daß der 
Ceuliſt Franz N. mehr Gelegenheit fand, als in dem erſten Konzert, ſich 
ſelbſtändiger der Gunſt der Muſiker und Muſikfreunde zu empfehlen. Sein 
Pr Nböner, warmer und trotz des kleinen Inſtruments erfreulich aus⸗ 
glebiger Ton, feine anerkennenswerthe bedeutende Technik und fein an⸗ 
gemeſſener von künſtleriſcher Anlage unleugbar zeugender Vortrag find 
geeignet, die polſte aufmerkſamkeit auf ihn zu lenken. Der echt künftlerifche, 
im echteſten — des Worig „Schöne“ Vortrag kann überall erft ein Produkt 
größerer körperlicher 1 8 deiſtiger Reife und ausgebreiteter Lebenserfahrung 
ſein, da er ebenſowoh auf der naturgemäßen, vielſeitigen Entwickelung des 
Geiſtes wie der Gefühle beruht. Auch Frl. Marie, die bei den Leiſtun⸗ 
gen der Geſchwiſter meiſt befcheidener in den Hintergrund tritt, wie das 
ja der Charakter der zweiten Violine in (die deshalb indeß wahrlich 
nicht geringere Bedeutung hat!) konnte in einigen der vorgetragenen 
Piecen noch klarer alle die ſchönen Eigenſchaften ihres Spiels: einen ge⸗ 
ſangreichen, weichen und ſüßen Ton, größte aatiberteit der Technik, bedeu⸗ 
tende Fertigkeit und warmen Vortrag entwickeln, und das beſcheidene Zu⸗ 
rücktrelenlaſſen des Initruments in den akkompagnrenden Stellen zeugt 
von einem klaren geiſtigen Verſtändniß. Das gute Akkompagnjren iſt nicht 
ſelten eben ſo ſchwierig, als das Soloſpiel. * 

Frl. Wilma N. bewährte ihre Meiſterſchaft aufs Neue im Vor- 
tage ſowohl älterer als moderner Kompoſttionen und errang den all. 


im Palais des Prinzen von Preußen war hochſt glanzvoll. 
11 Uhr fuhren viele hochgeſtellte Perſonen vor, wiewohl erſt eine Stunde 


boch faßt doch Wer au 


Schon um 


ſpater die Cour angeſagt war. Der Anlauf war gewariig und konnten 
viele Herrſchaften, deren Equipagen abgeſchniten waren, erft ſpät ins 
Palais gelangen, ſo daß die Cour bis 3 Uhr dauerte. Bei der Cour 


waren der Etiqueſte gemäß nur die jüngeren Mitglieder der Kgl. Familie 


ſichtbar. Das hohe Brautpaar nahm die ihm dargebrachte Huldigung 


ſtehend unter einem Thronhimmel entgegen, der in einem Nebenſaale er- | 


baut war und richtete an mehrere Perſonen huldvolle Worte. 
ganze Verſammlung haben die hohen Verlobten den Eindruck gemacht, 
daß ein Bund von ſolchen Herzen geſchloſſen, ein glücklicher und ſegens⸗ 
reicher ſein müſſe. Morgen wird ihnen zu Ehren Se. Maj. der König 
wieder große Tafel halten und Abends erſcheint der ganze Kgl. Hof mit 
feinem furſtlichen Gäſten auf dem erſten Subſkriptſonsball im K. Opern⸗ 
on- Nor nabe, 48. 6 5 r 
Warlen; doch habe ich auch heute wieder 
gehört, daß fie Sr. Majeſtät dem Konig vorliegt und der Allethöchſten 
Sanktion gewiß fei. — Der ruſſiſche Militär- Bevollmächtigte Gen. Graf 
v. Benkendorff iſt nach längerer Abweſenheit wieder aus St. Petersburg 
hieher zurückgekehrt und hat bereits bald nach feiner Rückkehr eine Unter⸗ 


12 


Auf die 


iergefpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


o ätzte und verehrte in 
Berlin 3 . 2.3) 3 Ace 
— [Laligue des neutres, J eine in Brüffel erſchi e 
ſchrift, ſtelt, bei einem Rückblick auf * den e re 4 
ferenzen vorangehenden Unterhandlungen, die Behauptung auf, Preu⸗ 
ßen habe, in Bezug auf die damalige Situation, mehrere Spezial- 
Konventionen mit Rußland abgeſchloſſen. Durch ein unter dem 
6. Januar 1855 zu Wien unterzeichnetes Uebereinkommen ſei von Sei⸗ 
ten Rußlands, Preußen gegenüber, die Verpflichtung übernommen wor⸗ 


den, „Oeſterreich nicht anzugreifen, und die öſterreichiſche Okkupation der 


Donaufürſtenthümer in Nichts zu behindern.“ Eine andere zu Berlin ab⸗ 
geſchloſſene Konvention habe den Zweck verfolgt, Preußen, bei ſeiner 
„Ausſchließung von den Wiener Konferenzen“, in andrer Weiſe ſeine 
Stellung zu ſichern. Endlich iſt an einer andern Stelle derſelben Schrift 
noch von einem Vertrage Preußens mit Rußland (fol vielleicht heißen: 
mit Oeſterreich) die Rede, welcher die Integrität Deutſchlands und des 
in die Fürſtenthümer eingerückten Oeſterreichs verbürgen ſollte. Wir ſind 
zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe Behauptungen in allen ihren Thei⸗ 
len unbegründet find. Wir konnen überdies mit eben fo großer Beſtimmt⸗ 


heit die Verſicherung hinzufügen, daß in Betreff und wahrend der Dauer 


des orientalifchen Krieges überhaupt keine Spezial⸗Konventionen zwiſchen 
[6% - 


Preußen und Rußland abgefchloffen worden find. P. C. 


redung mit dem Miniſterpräſidenten gehabt. Auch von des Königs Mai. 


ſoll der Graf ſchon empfangen worden ſein. Heut Mittag erſchien der⸗ 
— — —— — Prinzen von Preußen am N N and ee 
den Sassen wolle und zu Konzeſſtonen, ſoweit fir ſeiner Ehre nicht zu 
nahe treten, wirklich geneigt ſei, hört man hier allerorts beſtätigen. 


Berlin, 18. Jan. [Gen. Hiller v. Gaertringen .] Ge⸗ 
ſtern Abends gegen 11 Uhr endete hier fein ruhm⸗ und lhatenreiches Le⸗ 
ben der letzie preußiſche Heerführer aus der Zeit des großen Befreiungs⸗ 
kampfes, Joh. Aug. Fr. Freiherr Hiller v. Gaertringen, Gen. 
d. Infant., Ritter des Schwarzen Adlerordens ꝛc. Der alte Held, den 
Blücher und Gneiſenau ihren Löwen zu nennen pflegten, war im Jahr 
1772 zu Magdeburg geboren, trat ſehr jung als Junker ins Regiment 
Jung⸗Waldeck ein und machte ſchon die Feldzüge in Holland und am Rhein 
im vorigen Jahrhundert trotz ſeiner Jugend mil großer Auszeichnung mit; 
1806 wurde er in Hameln kriegsgefangen; 1812 Major und Adjutant 


Feuilleton. 


gemeinſten, lebhafteſten Beifall; wie er einer ſolchen Künſtlerin gebührt. 
Gewiß find Alle, die dieſe Künftlerttiag zu hören Gelegenheit nahmen, 
voll des innigſten Dankes für die hohen Geſüſſe, die fie uns bereitet 
hat. Sollte ſie einſt in günſtigeret Zeit zu uns zurückkehren — wir glau⸗ 
ben überzeugt ſein zu dürfen, daß ſie alsdann auch noch größeren äußeren 
Lohn für ihre trefilichen Leiſtungen finden werde. 

Die Herren Koch, Götte und Brückner underſtützten freundlich 
durch verſchiedene ſehr beifällig aufgenommene Geſangvorträge die beiden 
Konzerte, und wir bedauern nur, daß wir heute außer Stande ſind, auf 
deren Leiſtungen näher einzugehen, wie wir uns denn auch auf das all⸗ 
gemeine, günſtige Uriheil über die erfreulichen Leiſtungen des Fräulein 
Schneider und der Herren Götte und Raberg im erſten Akt der 
„Regimentstochter“ beſchränken müſſen, der die Einleitung zum vorletzten 
Konzert bildete. Hier verdiente auch das Orcheſter Anerkennung, wenn 
wir auch die Tempowahl in ſo manchen Piecen nicht billigen können, 
und Aplomb und geiſtiges Feuer ſich vermiſſen ließ. Eben fo iſt 
das im Ganzen recht diskrete Akkompagneuent bei den Konzertſolovorträ⸗ 
gen zu rühmen, obwohl in Betre der Reinheit der Stimmung, des inni⸗ 
geren Anſchmiegens an die Solovortrage, des tieferen muſikaliſchen Ein ⸗ 
gehens ꝛc. noch Vieles zu wünſchen übrig blieb. Dr. J. S. 


„ 


Der 27. Januar 1836 
bringt uns die hundertjährige Wiederkehr von Mozart's Geburtstag. 
Deuiſchland ehrt mit beſonderer Pietät ſeine großen Geiſter und ihre 
Schöpfungen, und darum — wo im gebildeten weiten Vaterland würde 
diefer Tag nicht Anklang finden im innerſten Herzen, wo würde man 
nicht — ob ſtill oder laut — mit tief empfundenem Aus druck dem Ton, 
dichter und feinen unſterblichen Werken die vollſte Huldigung barbringen ? 


(Oſtpr. 3.) 


ed JHanBasndarmeait) Nach) den- Wöcfgen-Jocte für dees 
Bedürfniß der hohenzollernſchen Fürſtenthümer und zur ſtrengeren Be- 
aufſichtigung der Gegenden an der preußiſch-ruſſiſchen Grenze eine Ver- 
mehrung um 82 Fußgendarmen ſtattgefunden hat, fo : 1 Kom- 
mandeur und 7 Brigadiers, indem der Kommandeur zugleich Brigadier 
der einen (3.) Gendarmeriebrigade iſt, 33 e Ze han 

i rde, 1 Wachtmeifter zu 25 berittene Gendarmen 
— — zu — — ach ſter 3 & Ee bie Bon lernſchen Für- 
frentpümer 1 Kreisofftzier, 1 Wachtmeiſter, 2 berittene und 27 Fuß⸗ 
gendarmen. P. C. 


Königsberg, 15. Januar. [Rinderpeſt.] Die Rinderpeſt ift 
innerhalb der Grenzen der Provinz Preußen in der letzen Zeit, ſo weit 
die amtlichen Nachrichten reichen, nur in Marwalde bei Gilgenburg 
im Kreiſe Oſterode neu aufgetreten; wogegen in den früher davon 
betroffenen Ortſchaften, ſowohl deſſelben Kreiſes, als auch der Kreiſe 
Neidenburg, Mohrungen und preuß. Holland, Königsberger Regierungs⸗ 
bezirks, in den letzten Wochen keine neuen Viehpeſtfälle weiter vorgekom⸗ 
men ſind. Ueber die kürzlich vorgekommene Zeitungsnachricht von ſolchen 
Fällen in den Kreiſen Heilsberg und Röſſel fehlt noch jede amtliche 
Meldung. — In den Regierungsbezirken Danzig, Marienwerder und 
Gumbinnen iſt Gottlob noch kein Fall dieſer Art bis jetzt vorgekommen. 


je} 


Aus verſchiedenen Städten bereits ift uns die erhebende Kunde ge 
worden, wie man Vorbereitungen trifft, durch eine muſikaliſche Feſtfeler 
den ah Tag und das Andenken des Meiſters in würdiger Form 
zu ehren. 

Wie die Werke Mozart's bei ihrer unendlichen Reichhaltigkeit und 
Verſchiedenartigkeit doch ſtets den Charakter der Sate der Rein 
heit und Natürlichkeit in ſich tragen, ſo gilt ſchon ſein Name für den In. 
a des Wahren, Schönen und echt Klaſſiſchen im ganzen Gebiete der 

uſik. 

Durchdrungen von dieſer in unbeftrittener Geltung bestehenden Ue⸗ 
berzeugung, hat der Liederkranz zu Frankfurt a. M. im Se 1838 eine 
Stiftung gegründet, die — mit Genehmigung ihrer er, en durch den 
hohen Senat — den Zweck hat, muſikaliſche Talente, = hrer Ausbildung 
in der Kompoſitionslehre zu unterſtützen. Bere er mehrere befähigte 
Kunſtjünger aus verſchiedenen Gegenden aug ands durch die Unter⸗ 
ſtützung und Fürſorge dieſer Stiftung ihrer wederen Entwickelung zuge⸗ 
führt worden, und wieder liegen bei Ben. vor wenigen Monaten 
ausgeſchriebenen Bewerbung zahlreiche A ungen vor aus allen Gauen 
unſeres deutſchen Vaterlandes. — 1 0 eh Stiftung und die Zwecke 
ihrer Thätigkeit im weitern nean — usreich werden, fo iſt ihr vor Al⸗ 
lem eine breitere Baſis und 4 f gedehntere Wirkſamkeit zu verſchaf⸗ 
fen. Faſt Alles, was bis In „ gelchehen, ift mit wenigen Ausnahmen 
beinahe einzig und auch = urch die ftete Thätigkeit und die unaus- 
geſetzt raſtloſe Ka 5 Frankfurter Liederkranzes und feiner näch- 
ſten Freunde und . ewerkfteligt worden, und durch ihren Eifer 
allein iſt das Kapital bis zu 28,000 fl. herangewachsen. 

Wie aber das Unternehmen einen gemeinnützigen Zweck hat, wie es 
alle Stämme und deren Sohne in unſerm ſchönen großen Vaterland, ſo 
weit die deutſche Zunge klingt, der Wohlthat des gleichen Genuſſes theil- 


stetkin, 16. Januar. [Falſchmünzer.] Geſtern Abend ift 
ier ei 
ir längerer Zeit ein Gewerbe daraus gemacht haben, 5- und 10-Sil- 
bergroſchenſtücke zu münzen. In ihrer geheimen Münze fand die 
Polizei ſämmtliche zum Guß derſelben erforderlichen Formen und Ge- 
räthſchaften. (Z.) a | 

— [Im Fahrplan] der Berlin-Stettiner Eiſenbahn tritt 
am 20. d. M. inſofern eine Aenderung ein, daß der Schnellzug künftig 
nicht mehr, wie bisher, um 10 Uhr 5 Minnten, ſondern um 11 Uhr 
Abends von Berlin abgeht, und des Morgens anſtatt um 54 55 um 
51 Uhr dort eintrifft. Die übrigen Züge bleiben unverändert. (Z.) 


Oeſterreich. Wien, 10, Januar. [Einſchrankung der 
geiſtlichen Macht.] In neueſſer Zeit iſt es vorgekommen, daß die 
Biſchofe ſich weigerten, die Teſtamente verſtorbener Geiſtlichen den Givil- 
behörden auszufolgen. Das Juſtizminiſterium erklärt einen derartigen 
Vorgang für unſtatthaft und gegen die Beſtimmungen des Konkordats 
und wünſcht, daß derlei in die Rechte der Staatsgewalt eingreifende 
Eigenmächtigkeiten in der Folge unterbleiben. (Schl. Z.) 

— [Die geiſtl. Büchercenſur.] Wir haben geftern den in der 


mtlihen „Mailand — nenen Artikel über das bekannte 
Run W ben des er an, feinen Sad in en a 
mitgeiheilt. Auch der ſehr beachtenswerthe Schluß deſſelben mag hier 
noch einen Platz finden. „Oh!“ ſchließt dieſer Artikel, „es iſt nicht mehr 
die Zeit, in welcher ein Dekret oder der Scheiterhaufen ein Buch ver⸗ 
nichten, den Gedanken abichaffen konnte. Eine Druckerpreſſe vervielfäl⸗ 
tigt die Exemplare zu Tauſenden; hier ungerecht behindert, brechen ſie an 
einem andern Punkt mit Gewalt herein und ſtellen an den Gemeinſinn, 
an die Unbeiheiligten, an die Zukunft ihre Berufung. Um ſie zu be⸗ 
kampfen, will und könnte die Kirche auch nicht an Kerker und Folter 
denken; es bleibt ihr nur dieſelbe Waffe: den Gedanken mit dem Gedanken, 
den Grund mit den Gründen, nicht allein mit Ausſchließung und Ver⸗ 
boten zu bekämpfen, auch ihrerſeus das Wort und die Schrift zu ge⸗ 
brauchen, kraftwoll gemacht durch Loyalität, höfliche und tolerante Formen 
und durch das Vertrauen in jenen Piloten, der das unvergängliche Schiff 
ins Sichere führt netz der Unerfahrenheit und der Fehlgriffe der Ruderer.“ 
— Die „Preſſe“ vernimmt ubrigens aus „verläßlicher Quelle“, daß die 
von den italienifchen, Kirchenfürſten ausgeſprochenen Anſchauungen über 
eine Beſchränkung der Preffreiheit ſelbſt in höchſten kirchlichen Kreifen | 
der Hauptftadt „mißliebig“ aufgenommen ſein ſollen. | 

Wien, 16. Jan. [Die biſchöfl. Verfügungen,] Entgegen 
den bekunnten Verfügungen der italieniſchen Biſchöfe kann die hieſige 
„Kirchenzeitung“ aus ſicherer Quelle angeben, daß weder der Erzbiſchof 
von Mailand, noch die übrigen italleniſchen Biſchofe — ſich vor dieſem 
Schritt mit dem Kardinal Erzbiſchof von Wien irgendwie in ein Einverneh⸗ 
men geſetzt haben; wie auch, daß bei Abfaſſung des Konkordats in Art. 
IX. an keine präventive Cenſur gedacht worden tft. In der 
Wiener Diözefe würden nicht einmal Erbauungsbücher und kirchliche 
Schriften anderer Art zur präventiven Cenſur vom hochwürdigen Kon⸗ 
ſſtorium abverlangt werden, und wird die Proxis wie feit acht Jahren 


nber G8) 

Wien, 17. Jan. [Gin beabſichtigter Waffenftillftand.] ' 
. ſanguiniſch prognoſtizict, als ich Angeſichts der über · 
einſtimmend von 1 hieſigen Preſſe verkündeten Ablehnung der Pro- 
15 


Wilen. wälen abc F betend RT EN d 
Meterähunger abinet hat ſich zu allen Konzeſſionen bereit erklärt, welche 
geeignet ſind, den Frieden moglich zu machen, ohne die Ehre und das 
Anſehen Rußlands zu mindern. Ich erfahre, daß Graf Stackelberg in 
Su 1) \ N ausgerüftet, hieher gekommen iſt, und daß 
9 ner efultat der bisherigen Praliminatvechandlungen Friedens- 
konferenzen erwartet werden dürfen. Ich theile Ihnen zugleich mit, daß 
man in den Verhandlungen, welche für die formellen Negoziationen den 
Boden zu ebnen beſtimmt find, heute ſchon einen wichtigen Schritt weiter 
gegangen iſt. Unſere Regierung, verſichert man mich, betrachte es als 


eblatt von drei Perſonen verhaftet worden, welche ſich ſchon. 


Socken, angekommen. 


ihre nächſte und angelegentlichſte 1 8 die kriegführenden Mächte zum 
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes zu beftimmen, und man Hält es nicht 
für unwahrſcheinlich, daß zu vieſem Ende außerordentliche Miſſionen von 
hier abgehen werden. (B. B. Z.) 
Heſſen. Kaſſel, 15. Januar. [Ordensverleihung.] Der 
zurfürſt hat dem preußiſchen Oberkonſiſtorialrath und ordentlichen Pro- 
7 der Rechte Dr. Richter das Ritterkreuz des kurfürſtlichen Wilhelms⸗ 
ordens verliehen. Dieſe Auszeichnung hat ihre beſondere Bedeutung darum, 
weil Herr Prof. Richter bekanntlich Verfaſſer der jüngſt gegen Vilmar 
erſchienenen Schrift über die kurh. Bekenntnißfrage iſt. (V. 3.) 


haftig macht, ſo iſt auch wohl hinlänglich der Anſpruch gerechtfertigt, daß 
alle Stämme und alle Städte ihr Scherflein beitragen, um die Segnun⸗ 
gen dieſer ſchönen Stiftung in erweiterten Streifen und in größerem Maaße 
fruchtbringend zu machen. Wohlan! — die Feier des nahenden 27. Ja- 
nuar giebt hierzu eine ebenſo ſchöne, als geeignete Veranlaſſung. Im 
Bewußtſein unſerer guten Sache, getragen von dem Gefühle, wie große 
und erhabene Zwecke durch die Weihe gemeinſamen Zuſammenwickens ſich 

ſch und glänzend verwirklichen, richten wir an ſammtliche Theatervor⸗ 
dende an ſämmtiliche Mufit- und Geſangvereine unſeres deutſchen Vater⸗ 
terlandes das dringende Anſuchen, bei der Feier des 27. Januar und den 
für 9 projektirten feſtlichen Aufführungen unſere Mozartſtiftung 
an den finanzſellen Ergebniſſen derſelben Theil nehmen zu laſſen, und 
uns ſo die Moglichkeit zu bieten, die Wirkſamkeit unſerer Stiftung immer 
mehr zu erweitern und zu vervollſtändigen. 

Auch Frankfurt wird an dieſem Tage den Manen des großen Mei⸗ 
ſters mit erneutem Ausdruck ſeine volle Verehrung in doppelter Weiſe 
darbringen, indem durch eine großartige Vereinigung ſehr bedeutender mu⸗ 
ſikaliſcher Kräfte, des Caccilienvereins und Liederkranzes ſammt den Ver⸗ 
einen für proteſtantiſchen und katholiſchen Kirchengeſang und dem Seibt⸗ 
ſchen Verein, ſo wie mit Unterftügung des Theater- und Orcheſterperſonals, 
verſtärkt durch eine Anzahl tüchtiger Dilettanten, unter Leitung des Muſik⸗ 
direktors Franz Meſſer, Mozartſche Werke in der Paulskirche zur Auf⸗ 
füh kommen und der volle Ertrag dieſes Konzertes der Mozartftiftung 
zugewieſen wird. . 

Möge die allgemeine Huldigung für den großen Meifter auch an 
andern Orten in ähnlicher Weiſe ihre ſchonſte Verwirklichung finden! 
Möge die wahre Bietät, gehoben zugleich von echt patriotiſcher Geſinnung, 
ſich in dem gemeinſamen Streben vereinigen, Diele herrliche Stiftung im 
ehrenden Andenken an den unſterblichen Tondichter in würdiger Form zu 
einer großartigen und glorreichen Wirkſamkeit zu erheben! Frankfurt a. M., 
den 5. Januar 1856. 

Der Verwaltungs ausſchuß der Mozartſtiftung. 

Auch unſer Poſen wird, wie wir mit Freuden vernehmen, nicht 

hinter anderen Städten zurückbleiben. Es werden Seitens der Direklion 


ſofftziere ſchrieben dieſen Umſtand deshalb lediglich di 
| und die nunmehr angeordneten militäriſchen Promenaden haben berelts 


Kriegs material gehören. Die übrigen ſind 


2 


Krie g ſ cha up a tz. ſich vereinzelter Militärs zu bemächtigen; man weiß jetzt, wo ihre Haupt⸗ 

N hinterhalte ſich befinden, aber ihre Vorſicht iſt ſo groß, daß es bis jetzt 

füfee : N nicht gelang, eines dieſer Detachements zu erwiſchen. Das ganze Re- 
1 e ee ur ae ſultat dieſer Streife beſteht in einem getödteten feindlichen Pferde. 


Flotte über die ruſſiſchen Vertheidigungs arbeiten in Kronſtadt geſchrie⸗ 
ben: „Die e der Flotille, welche die Ruſſen gegenwärtig befiken, 
beſtehen größtentheils aus Kanonierſchaluppen, deren Anzahl aus 225 
Stück beſteht, von denen 40 Stuck Dampfer ſind und zu dem neuen 


Aſie n. 
Der Zwiſt in Teheran ſcheint bis auf einen ſolchen Punkt gedie⸗ 
hen zu fein, daß die britiſche Geſandtſchaft die Stadt am 5. Dezbr. ver- 
b aluppen und ren laſſen wollte, und in Trapezunt ein Haus für das Geſandtſchaftsperſonal 
zu dem alten Material, doch find fie ausgebeſſert und in Betreff der gem: t hatte. Ich ſandte Ihnen früher einen Bericht über den Zwiſt 
Artillerie weſentlich vervollkommnet. Einige find bloße Ruderboote ohne in der Geſtalt, wie mir der Vorfall zuerſt erzählt worden war. Es war 
jegel; man hat ſich bemüht, fie ae zu machen, und ein neues das die perſiſche Darſtellung der Geſchichte. Jetzt liegt mir auch eine 
zyſtem zur Deckung der Ruder angebrai Dieſen leichteren Fahrzeu · dere Berfion vor. Dieſer zufolge zeigte die perſ. Regierung ihre Ab⸗ 
gen legt man große Bedeutung bei und beſchäftigt mit dem Baue derſel⸗ neigung gegen die Ernennung Mirza Haſchim's zuerft dadurch, daß fie 
ben viele Arbeiter. Die ſeit mehreren Jahren auf den Kronſtädter Werf- drohte, fie wolle ihn verhaften laſſen, wenn er ſich von Teheran nach Schir 
ten in Bau begriffenen drei Schraubendampfer: Vyborg, Konſtantin und | LAS, dem Orte feiner neuen Anftellung, begebe. Ehe eine hinreichende Zeit 
Orel, ſind jetzt der Vollendung nahe. Es find Schiffe dritten Ranges zur Ueberlegung verſtrichen war, ließ die perſ. Regierung ſeine Frau in's 
und haben 84 Kanonen. Auch zwei Schraubenftegatten von 40 Kano-⸗ Gefaͤngniß werfen und drohte, fie gewaltſam von ihrem Manne zu ſchei⸗ 
nen, nach einem neuen Model, ſind der Vollendung nahe; die drei den, wenn dieſer nicht aus britiſchen Dienſten austrete. Den Verträgen 
Schraubenkorvetten: Striela, Maria und Silatſch, ſind gebaut, doch ihre oder doch wenigſtens dem Brauche gemäß ſtehen die Familien der 
icht begonnen. Sie haben nur Tiefgang von fremden Geſandiſchaften beihäftigten Eingeborenen unter dem 
und Maſchinen von 160 Pferdekraft. In der großen Petersburger Schutze der Geſandten, ſo daß Hr. Murray ſich über dieſe Verletzung 
Gießerei wird Tag und Nacht gearbeitet. Auch in den Werkſtätten der des alten Herkommens beſchwerte und verlangte, daß die Frau ihrem 
Feuerwerkerei zu Ktonſtadt herrſcht unter Oberſt Pichelſtein, der den Manne zurückgegeben werde. Ee ſtellte Anfangs der perſiſchen Regle⸗ 
Belagerungspark von Sebaſtopol kommandirte, große Thätigkeit“. rung eine Friſt von Stunden und verlängerte dieſelbe dann unter 
1 Androhung des Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen auf den dop⸗ 
g 5 8 Kir im m. pelten Zeitraum. Da die perſiſche Regierung fein Begehr nicht erfüllte, 
Die engliſchen Blätter enthalten Korreſpondenzen aus Sebaſtopol | jo brach er feine Beziehungen zu ihr am 20. Nosbr. ab. Seitdem fol- 

bis zum 1. Januar. Der letzte Tag des vorigen Jahres war von Eng“ f f 


d len die Perſer mehrere beleidigende Briefe an Hrn. Murray gerichtet und 
ländern und Franzoſen zu Sprengungen in den Docks verwendet worden. grobe Verleumdungen gegen Ihn. verbreitet ER indem. fie feinem 
Ein graßer Theil derselben wurde in Trümmer gelegt, und in 14 Ta“ Beſtreben, die Frau feines perſiſchen Beamten zu beſchützen, perfönliche 
gen hofft man das Zerſtörungswerk vollendet zu ſehen, ſo daß Rußland, Beweggründe unterſchoben. Er verlangte für dieſe doppelte Beleidigung 
wenn es je wieder in Sebaſtopol Krlegsſchiſe aus rüſten wird mit dem Genugthuung und wolle Teheran, falls fie ihm nicht gewährt würde, 
Bau koſtbarer Baſſins und Schleuſenthore wieder von vorn wird begin- am 5. Dezbr. verlaffen. Man glaubt, daß ruſſiſcher Einfluß bei der 
nen müſſen. Die engliſchen durch elektriſche Batterien abgefeuerten Minen Sache im Werke geweſen ift. 

thaten, bis auf eine, ihre Schuldigkeit; von den franzöſiſchen mußten 

vier nachträglich abgefeuert werden. — Die Franzoſen brauchten 10,000 
Pfund Pulver in 33 Chargen, um ein einziges Dock zu ſprengen; von 
ihren 12 Seitenchargen enthielt jede 500 Pfund; die unter den Schleu⸗ 
ſenthoren hielten etwa 110 Pfund. Von den Englandern wurde ein 
Dock mit 10 Chargen von je 162 Pfund gefprengt, die Seitenminen 
nicht gerechnet. Es war das kleinſte von den dreien, das deu eugliſchen 
Sapeurs zur Zerſtörung übergeben war. Die beiden anderen, die in 
den nächſten Tagen geſprengt werden ſollen, ſind 233 und 236 Fuß 
lang. Vom großen Schleuſenthor wird die eine Hälfte nach England, 
die andere nach Frankreich als Trophäe geſchickt; jede Hälfte beſteht 
aus 12 hohlen Eiſenrippen, deren jede 50 Ctr, wiegt. Das iſt ſo ziem⸗ 
lich Alles, was aus der Krimm zu berichten iſt. Die engliſche Armee 
hat Ueherfluß an Allem, und befindet ſich vortrefflich. Die Korreſpon⸗ 
denten bezeichnen ihren Poſten für den Augenblick als Sinekure. Auch 
für die Franzoſen ſind neuſter Zeit Winterkleider, namentlich warme 


| 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Jan. [Die eiferne ſchwimmende Batterie], 
welche R. Napier und Sohn in Glasgow zu bauen angefangen haben 
und die Mitte April ferlig fein wied, iſt ungefähr 200 Fuß lang, 45 
Fuß breit und 16 Fuß tief. Vorder und Hintertheif find gleich und die 
ganze Geſtalt des Rumpfes iſt nicht auf raſches Segeln berechnet. Der 
Boden iſt flach und ohne Kiel, um in ſo wenig Waſſer wie möglich 
ſchwimmen zu können. Die Batterie wird zwei Decks haben und auf dem 
untern wird ſich die Armfrung befinden, die aus 20 Kanonen vom ſchwer⸗ 
ſten Kaliber beſtehen fol, — Die „London Gazette” veröffentlicht den 
am 14. Oktober 1854 zu Nangaſaki zwiſchen England und Japan ab- 
geſchloſſenen und am 9. Oktober 1853 ebendaſelbſt ratifizirten Vertrag. 

— l[Goulbourn 7.) Durch den am 12. d. erfolgten Tod des Herrn 
Henry Goulbourn, Parlamentsmitgliedes für die Univerfitat Cambridge, 
hat das Unterhaus eines ſeiner bedeutendſten finanziellen Talente verlo⸗ 
ven. Im Jahre 1784 geboren, wurde er ſchon 1817 für den Flecken 
Horſham in das Parlament gewählt, war 1810 im Miniſterium des 
Herzogs v. Portland Unterſtagtsſekretar des Au und behielt dieſen 
Hole une den felgerden Minifieciim Besctval. Nen 1812-1818 

wor er den jet ſeſnes Nertretunasrechtes bergubten Flecken er? 
mains, und bekleidete dabei von dem erjigenannten Jahre bis 22 Pb 
Stelle eines Uuterſtaatsſekretärs der Kolonien. Von 1826 — 1831 ſoß 
er für Armagh im Unterhauſe, nachdem er 1821 zum erſten Sekrelär für 
Irland und zum Mitglied des Geheimraths ernannt worden war. Die 
ſes Amt behielt er unter den verſchiedenen auf einander folgenden Mini 
ſterien Liverpool, Goderich, Canning und Wellington, bis er unter Letz⸗ 
ierem 1828 Schatzkanzler wurde. Im Januar 1890, als das Miniſte⸗ 
rium Welligton fiel, machte er dem Grafen Grey Platz, hafte aber dafür 
die Genugthuung, im folgenden Jahre für die Unſverſität Cambridge in 
das Parlament gewählt zu werden, die er denn auch bis an ſein Lebens⸗ 
ende vertrat. Wir finden ihn unter Sir Rob. Peel's erſtem Minifterium, 
gut genährt, gut gekleidet und mit allem Nöthigen verſehen. Die Ober- Dezember 1834, als Staatsſekretär des Innern, ein Poſten, den er aber 
Uunthätigkeit zu im nächflen April wieder verlor, als das Peel'ſche Kabinet geſtürzt wurde. 
Erſt im Jahre 1841, wo Peel wieder an die Spitze trat, trat auch er 

günſtig eingewirkt. Am meiſten leiden übrigens die Piemonteſen, die wieder in das Kabinet, und zwar diesmal als Schatzkanzler ein, zog 
hier den erſten Winter zubringen und an ein milderes Klima gewohnt ſind. ſich mit jenem im Jahre [S846 zurück und belheiligte ſich nicht weiter di⸗ 

— In der Nähe von Kamur, wo ſchon mehrere Offiziere, die dort rekt an den Regierungsgeſchäften, ſchlug auch einen ihm von Lord Aber- 
jagten, in geringer Entfernung von unſeren Vorpoſten verſchwunden find, deen zuletzt angebotenen Regierungspoften aus, blieb jedoch bis an 
wurden vor einigen Tagen mehrere Streifzüge vorgenommen. Man ſein Lebensende eine treue Stütze der Peeliten und ſtimmte unabänderlich 
hatte vernommen, daß Koſakenabtheilungen die Ebene durchſtreifen, um mit dem Miniſterium Aberdeen. Sir Rob. Peel hatte ihn zum Vormund 


nen, doch treu ihren Fürſten, die den feindlichen Beftrebungen der Ge“ 
gner gegen eigene Ueberzeugung oftmals nachgebend, die trotz aller frü” 


— Vom Kriegsſchauplaß in der Krimm liegen Nachrichten 
vom 2. Jauuar vor. Mährend der letzten furchtbaren Stürme ſind die 
Verproviantirungsvorräthe für die Truppen ſehr unregelmäßig in die 
Depots abgelieſeri worden. Schiſſe und Munition, mit — 
Strand getrieben, beſonders auf der ſcherkeſſiſchen Seeküſte. Dieſer Um⸗ 
ſtand iſt Urſache, daß die aus 34,000 Mann beſtehende Armee des 
Omer Paſcha, beſonders das Kontingent aus Tunis, einer förmlichen 
Hungers noth durch volle 6 —8 Tage ausgeſetzt war. Engliſche und 
franzöſiſche Dampfer mußten nach Redutkale dirigirt werden, um die 
Truppen vor dem Hungertode zu reiten und nach Trapezunt zu verſchiffen. 
Aus Konſtantinopel, 3. Januar, wird berichtet: Entweder 
iſt der diesjährige Winter in der Krimm ſtrenger als im vorigen Jahre, 
oder das monotone Lagerleben läßt die Kälte mehr empfinden — ſo viel 
iſt gewiß, daß die Klagen über Kälte zahlreicher verlauten, als während 
des Belagerungswinters, und doch ſind die Truppen jetzt gut gelagert, 


des Staditheaters wie hieſiger Männergeſangvereine und Inſtrumental⸗ 
kräfte Veranſtaltungen getroffen, gemeinſam in würdiger Weiſe den 


3 unſeres Mozart, und zwar an deſſen Vorabende, Sonna- heren Unterdrückung ihnen von den Waldenſern erwieſenen Dienſte leider 
bend, den g 6. d. M., feſtlich zu 1 egehen. ew it bang aug & Pu- nicht immer anerkannten. 

blikum eine warme und zahlreiche Theilnahms zu n. Weitere Mitthei- Die Neuzeit endlich bereitete den Thalleuten ein beſſeres Loos. Ein 
lungen behalten wir uns vor. Die Redaktion. Erlaß des Königs Karl Albert vom 17. Februar 1848 berechtigte ſie 


* — 


a zum Genuß aller bürgerlichen und polltiſchen Rechte der übrigen Unter ⸗ 
Drei Tage bei den Waldenſern im Frühjahre 1835. 


ch 100 zum Jahre 1848 war der Waldenſer, ae ane 
0 religiös, jenſeits der Grenzen feiner eigenen Thäler geächtet. Außerhalb 
In den Alpen des ſchonen Piemont an der Grenze Frankreichs lie- det ihn 1 Gebiets 45 “ 1 breit ee 
gen Thäler, die in anmuthiger Schönheit mit den Thälern andrer Alpen- beſizen und wenn er gemöthigt wurde, feine väterlichen Aecker an einen 
gegenden und der Pyrenaen melteifern. Einige derſelben weſtwärts von Fremden zu veräußern, ſo durfte er ſie nicht wieder zurück kaufen. Er 
dem Städichen Pignerol (Pinerolo) werden von den Waldenſern be. war von den Lehranſtallen des Landes ausgeſchloſſen, es war ihm nicht 
wohnt, einer chriſtlichen Religtonsgeſellſchaft, welche ſchon längft die Auf. erlaubt, als Juciſt oder Arzt zu praftifiren, jeder Weg zur Auszeichnung 
e 5 Geſchichtsfotſcher und die Theilnahme der Menſchen⸗ und zum Reichthum war ihm verſchloſſen, obgleich ſeine Religion ſein 
eunde erregt hat. zi Berbre . Er durfte nur innerhalb ſeiner ei 

In Blättern, die hauptſächtich nur von der Gegenwart berichten, Said We e — Rae ſeiner Hale Buche N 
ift für die fonft fo anziehende frühere Geſchlchte dieſer überaus merkwür⸗ ein Bethaus errichten, noch jelbit ſeine Todten begraben. Die Kinder 
digen Religionsgeſellſchaft und anderer, die mit ihr in genauer Beziehun wurden oft den Ellern entführt und in der roͤmiſchen Kirche erzogen, ohne 
und Verwandiſchaft ſtehen, nicht Raum. Ich muß es mir verſagen, hier daß die unglücklichen Verfolgten auf Abhülfe hoffen durften. Im gegen⸗ 
ſelbſt in gedrängter Kürze von dem Urſprunge der Waldenſer zu reden, wärtigen Augenblick find alle gegen fie erlaſſenen Aus uahmegeſetze beſei⸗ 
von ihren Lehren, welche ſie den endloſen Verfolgungen der römiſchen tigt, Das Jahr 1900 hat fie vernichtet und ein Bollwerk von konſtitutio⸗ 
Kirche ausſetzten, von ihrer unerſchütterlichen Glaubenstreue, von dem nellen Rechten und Geſinnungen hat ſich ſeitdem um die Waldenſer erho⸗ 
heldenmüthigen Widerſtande, den fie ihren Feinden leiſteten, von denen ben. Möge ihnen ihr hochherziger und verfaſſungtreuer Konig frommen 
fie minder durch Waffen als durch Tteuloſigkeit beſiegt wurden. Ich muß Schuß verleihen! * 
auf die hierüber geſchriebenen Werke verweiſen. In Turin ſteht die waldenſiſche Kirche trotz aller Hinderniſſe einer 

In ſolchen ift darüber ausführlich zu leſen. Wir hören weiter, wie fanatiſchen Geiſtlichkeit, ein ſtalilicher Bau, der der Haupiſtadt zur 
unſere Waldenſer nach vielfach an ihnen verübten Gräueln und nachdem wahren Zierde gereicht. Außerdem haben die Waldenſer Kirchen in 
auch die Vermittlung proteſtanziſcher Fürſten gröbteutheils erfolglos ge. Genua, Nizza und Pignerol (an letzterm Ort iſt der Bau vielleicht noch 
blieben, endlich die Erlaubniß erhielten, ihre Thäler zu verlaſſen, welche nicht vollendet) und werden deren gewiß anch bald an andern Orten 
Aufnahme die Flüchtigen in den glaubensverwandten Staaten Europas haben. Daneben bilden ſich in den ſardiniſchen Staaten, in denen jetzt 
fanden, wie endlich die Liebe zu den heimathlichen Thälern fie bewog, mehr Religionsduldung herrſcht als leider in den meiſten deutſchen, noch 
In auf verſchtedenen Wegen in der Schweiz zuſammen zu finden, um andere proteftantijche Religionsgemeinden. Größerer Erfolge noch würde 
mild gewaffneter Hand Vaterland und frühere Wohnfipe wieder zu gewin⸗ hier der Proteſtantismus ſich erfreuen, wenn nicht die dogmatiſchen, oft 
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feiner Kinder ernannt, deren Erziehung er auch im Vereine mit Viscount 
Hardinge geleitet hatte. 0 
— [Eiſenbahnſignal.] Auf der Südbahn kommt eine neue 


Methode zur Anwendung, durch welche die Bahnführer mit einander und 
mit dem Lokomotivführer Signale wechſeln können. Es läuft nämlich 
längs der Wagen ein Gumaperchaſchlauch hin, der zu beiden Enden in 
uftpumpen mündet. Ein Druck dieſer verdünnt oder verdichtet, je nach 
illtür, die Luft in dem Schlauch und bringt einen ſchrillen Pfeifenton 
hervor. Die Kombination dieſer Töne dient zu Signalen. (D. G. G.) 
— [Militär.]. Die Regierung hat ſämmllichen Miligoffizieren 
die Minheilung zukommen laſſen, daß in dieſem Jahr 25 pt. ihrer 
Regimenter als Freiwillige für die Linie erfordert werden. Jeder Miliz⸗ 
Offizier, der 75 Mann zur regelmäßigen Armes Melt, kann ein Offtziers⸗ 
patent in derſelben erhalten und den Milizſoldaten wird künftig die Hälfte 
ihrer Milizdienſtzeit als Dienfizeit in der Linie angerechnet werden, wo 
es ſich um Penſionirung und dergl. handelt. 


Frankreich. 


Paris, 15. Jan. [Die Medaillenvertheilungs revue] 
Über die aus der Krimm kürzlich zurückgekommenen Truppen fand heute 
im Hofe der Tuilerien Statt. Der Held des Tages war der Herzog 
von Cambridge. Der Kailer behandelte denſelben mit großer Auszeich⸗ 
nung. Bel dem Vorbeiritt vor den Truppen hatte er den Ehrenplatz 
inne. So oft der Zug an der Spitze eines Regiments ankam, hielt der 
Kaiſer ſein Pferd an und ließ den k. Prinzen voranreiten. Die Zahl der 
theils in dem Tullerienhofe, theils auf dem Carouſſelplatze aufgeſtellten 
Truppen mag ſich im Ganzen auf ungefähr 14,000 Mann belaufen ha- 
ben. Die Boltigeure, Zuaven und Jäger der kk. Garde waren im Tul⸗ 
lerienhofe, die Gardegrenadiere und Gendarmen auf der linken, und die 
Infanterie auf der rechten Seite des Carouſſelplatzes aufgeſteln. Die 
Gordeartilerie hatte vor dem neuen Louvre, den Zuilerien gegenüber, 
Plag genommen. Um 1 Uhr begann die Feierlichkeit. Der Empfang, 
des Herzogs von Seiten der Truppen, war ſehr gut. Er wurde 
mit wirklicher Begeiſterung und dem Rufe: „Vive Cambridge!“ be 
grüßt. Nachdem der Kaiſer und der Herzog an allen Regimentern vor⸗ 
beigerüten waren, ſtellte ſich der Herzog vor dem Haupteingange des 
Tullerienſchloſſes auf. Die Generale, die den Krimmfeldzug mitgemacht, 
die Oberſten und Oberſtlieutenants der verſchiedenen Regimenter ſchloſſen 
einen Halbkreis um ihn, und der Herzog hielt zu Pferde eine ziemlich 
lange Rede, wobei er ſich eines Blaltes Papier bediente. Nach Ableſung 
ſeiner Rede ſtieg er vom Pferde und heftete jedem der Generale, Oberſten 
und Oberſtlieutenants die Medaille auf die Bruſt. Die Muſikbanden 
begannen im nämlichen Augenblicke das „God save the Queen“ zu 
spielen, und die 14,000 Mann zogen die ſchon Allen am Morgen zuge⸗ 
ſtellte Medaille aus der Taſche und ſteckten ſie unter tauſendfachen Rufen 
an die Bruſt. Hierauf begann der Vorbeimarſch. Die Feierlichkeit en⸗ 
dete erſt nach 2 Uhr. Die Kaiſerin wohnte der ganzen Ceremonie, trotz 
des ſchlechten und kalten Wetters, auf dem großen Balkon der Tuilerien 
bel. Sie trug einen ſchwarzen, mit Pelzwerk beſetzten Sammetmantel 
und in der Hand einen Muff von weißem Pelz, den ſie beſtändig vor 
den Mund hielt. Die militäriſchen Mitglieder des großen Kriegsrathes 
efanden ſich, mit Ausnahme des Generals della Marmora, im Gefolge 
des Kaiſers. General della Marmora leidet an einer leichten Wunde 
und kann nicht zu Pferde figen. Die Medaille, die an die Truppen ver⸗ 
u wurde, trägt auf der einen Seite das Bildniß der Königin von 
aud, auf der anderen Seite wied ein Keisger von einem Sieges 
gotte gekrönt mit den Worten: La reine d' Angleterre à l’arm6e.de 
Orimée. Die Medaille iſt von Silber und hat einen Werth von 14 
Die Verwundeten der Krimmarmee wohnten der Revue bei. Die 
verwundeten Offiziere wurden vom Herzog ſelbſt dekorirt. Unter den 
alen, welche die Medaille erhalten haben, befinden ſich der Prinz 
Napoleon, Canrobert, Niel und Eſpinaſſe, die drei letzten Adjutanten 
des Kaiſers. Als der Kaiſer und der Herzog au den Truppen vorbei» 
ritten, bemerkle erſterer einen kleinen Knaben in Zuavenuniform. Der- 
ſelbe hatte den Feldzug in der Krimm mitgemacht. Der Kaſſer befahl 
dem Tambourmajor, den kleinen Soldaten zur Kaiſerin zu führen. Die 
Marketenderinnen der Krimmtruppen erhielten ebenfalls die Medaille. 
Zwei derſelben, die heute Abends auf dem Borſenplatze in einem Cafe 
ihre Demi - Tasse tranken, erregten ungeheures Aufſehen, und das ge: 
nannte Cafe wurde von einer ungeheuren Maſſe Neugieriger belagert. 


Paris, 16. Januar. [ Hoffnungen; der Senat; Niſard.!] 
Wenn die für den Frieden ſprechenden Chancen, die aufgehört haben, 
das Geheimniß der Kabinette zu ſein, ſchon den tief geſunkenen Muth 
zu beleben geeignet ſind, ſo erholt man ſich noch weiter an dem Bericht, 
den Herr Magne heute über die Finanzlage durch den „Moniteur“ ver- 


engherzigen Anſichten vieler proteſtantiſchen Geistlichen, die ſich außer 
Deulſchland auch anderswo häufig geltend machen, manche Katholiken 
in Italien wie auch in Frankreich vom Uebertritt zur proteſtantiſchen 
Kirche zurückſchreckten. Luſerne (Lucerna), Perouſe (Perosa) und 
St. Martin (St. Martino) find die Namen der Thaler, in denen die 
Waldenſer, in den letzteren Jahrzunderten aus der Ebene nach dem 
Weſten zurückgedrängt, neben wenigen Katholiken den überwiegenden 
Theil der Bevölkerung ausmachen. An dieſe Thäler, wo ich neben der 
anziehenden Eigenthümlichkeit ihrer Bewohner hohe Naturſchönheiten er⸗ 
warten durfte, wurde ich bei manchen Reiſen in Italien und Frankreich, 
wo ich ihnen nahe war, erinnert. Aber erſt bei der Rückkehr von mei⸗ 
ner bei aller Kürze fo befriedigenden Reiſe nach Algerien ſollte der Längft 
beabſichtigte Ausflug eine Wahrheit werden. Nach einer genußreichen 
Fahrt von Tunis betrat ich (20. Mai) bei Genua den Boden des euro- 
päiſchen Feſtlandes. Ich ſah die Stadt, die la Superba benannt iſt, 
er Augen an, als ein ſonſt geiſtreicher, aber über dieſelbe 
H. W sd r ch abſprechender Berichterſtatter in dieſen Blättern, Herr 
lacht fo bose Senua in übler Laune geſehen zu haben, hat es aber viel⸗ 
2 er gemeint. Ich habe für die Stadt und den Staat, 
dem ſie > „eine beſondere Vorliebe und freute mich, Genua mit 
feinen Pa asien 1 Kunſtſchätzen wieder zu ſehen, auch war mir das 
Hotel Feder Pr * Tage ein ganz behaglicher Gaſthof, wobei ich 
gern einraume, daß e 1 eben jo gute und dabei billigere Gaſthöfe 
in Genua giebt. Vor a S rathe ich jedem Reiſenden den an entzücken 
den Ausſichten jo reichen Spaßtergang um die Befeftigungen der Stadt, 
jet es zu Fuß oder zu Pferde zu machen. Ueber alle Beſchreibung ſchön 
iſt der Blick auf Meer, Küſtenſaum und Stadt, auf die grünen Höhen 
und die mit Ortſchaften und einzelnen Hauſern belebten Thäler dazwi⸗ 
ſchen. Selbſt Sturm und Regen, unter denen ich bei meinem diesmal 
nur kurzen Aufenthalt in Genua, wo mit die Wahl des Tages nicht frei 
blieb, den Spaziergang zu Fuß zurücklegte, konnten mir den Genuß, 
den ich dabei hatte, nur theilweiſe verkümmern. 1 2 
Der anziehende Weg auf der Eiſenbahn nach Turin iſt bei einer 
Länge von 166 Kilometer (22. d. M.) mit dem Schnellzuge in 43 Stun. 


3 


Öffentlichen läßt. Es geht daraus hervor, daß die von den letzten An⸗ 
leihen disponibel gebliebenen Fonds 535 Mill. betragen (wir haben das 
geſtern telegr. mitgetheilt; d. Red.) die für die außerordentlichen Bedürf- 
niſſe verwendbar bleiben würden, falls der Krieg in dieſem Jahre fort- 
geſetzt werden müßte. Die ſchwebende Schuld ift auf 652 Mill. reduzirt, 
alſo auf 121 Mill. unter die Ziffer des letzten Jahres, und die Bons 
des Schatzes find bis auf 168 Mill. vermindert. — Drouin de L Huys 
iſt in der That unverſöhnlich. Er hat ſelbſt die beſchwichtigenden Auf ⸗ 
ſchlüſſe des Herrn Troplong zurückgewieſen und befteht darauf, die Viee⸗ 
Präſidentur des beleidigten Senats niederzulegen. Andere Senatoren find 
nicht minder empfindlich, aber nicht halsſtarrig genug, um wegen einer 
ſimplen Beleidigung 35,000 Fr. Gehalt in die Schanze zu ſchlagen. Sie 
bleiben und behalten ihr Gehalt, und Mancher glaubt nicht mit Unrecht, 
ſich auch in dieſer Weiſe rächen zu können. Andere ſind in der Lage, 
ihrem Unmuth einen ſchärferen Ausdruck zu geben. So haben die Aka⸗ 
demlker ſich verſchworen, bei zeremonioſen und feſtlichen Veranlaſſungen, 
ſogar auf den Tullerienbällen, nur in der Tracht des Inſtituts und nicht 
in der Seuatorenuniform zu erſcheinen. „Jedes Thier hat feine Waffe“, — 
ſoll der Kaiſer geſagt haben, als man ihn von dieſer Demonſtration in 


Kenntniß ſetzte. — Die Affaire Niſard nimmt eine ernſtere Wendung, 


als man häte glauben ſollen. Ein Polizeibeamter, der die Ordnung in 
der Wohnung des Professors de 'ambigumorale, wie man ihn nennt, 
herſtellen joute, hat einen Schlag erhalten, der ſeinen Tod zur Folge 
Ya hat. Die Zahl der Verhafteten mit Einſchluß der nachträglich 
ingezogenen, belief ſich bis geſtern Mittag auf 43; die Wenigen, welche 
auf freien Fuß geſetzt wurden, mußten, Paris verlaſſen. (B. B. 3.) 
— [Rüftung; Dänemark u. d. Weſtmächte.] Die ſchwedi⸗ 
ſche Regierung hat die Bewaffnung einer Flotille von 2 Linienſchiffen, 
4 Fregatten und 4 Korvetten im Hafen von Carlscrone angeordnet. Bei 
dieſer Gelegenheit muß ich eines ſehr interellanten und ſehr neuen Fak⸗ 
tums erwähnen, das Dänemarks Geſinnungen gegen die Weſtmächte in 
einem ſehr bedenklichen Lichte erſcheinen läßt. Die kopenhagener Regie⸗ 


rung hat namlich das Anſinnen, den engliſch⸗franzöſiſchen Krlegsſchiffen 


zwei ihrer Häfen zum Stationiren einzuräumen, rundweg abgelehnt, 
und dafür iſt bereits geſtern eine mehr als ener giſch, d. h. eine ganz 
drohend klingende Note an ſie abgegangen. [K. 3.) 


Italien. 


Livorno, 12. Januar. [Ueberſchwemmungen.] Ununter⸗ 
brochener Regen bewirkte den Austritt der Flüſſe im Innern und eine 
Ueberſchwemmung zum theilweiſen Schaden für die Saatfelder. Geſtern 


hegte man Beſorgniß wegen Einftellung der Eiſenbahnfahrlen zwiſchen 


| 


Piſa und Livorno; doch hat ſich dieſelbe zur Zeit noch mi ht verwirklicht. 
Die Getreidepreiſe find gefallen, obwohl nicht ſo ſtark, als man in Folge 
der Aufhebung des ägyptiſchen Getreideausfuhrverbotes vorauszuſetzen 
berechtigt war. 

Spanien. 


Madrid, 10. Januar. [Die Militarverſchworung.] Der 
Kongreß hat zahlreiche Ergebenheitsadreſſen erhalten für die Regierung, 
die Cortes und die Öffentliche Ordnung. Die Verſchwörungsangelegen⸗ 
heil nimmt Verhaltniſſe an, welche man anfänglich nicht vermuthet hatte, 
Schon ſind 32 Individuen verhaftet, und man nennt darunter einige 
Ofſiziere des leichten Bataibons. Der Kommandant dieſes Korps ſoll 
ebenfalls verhaftet ſein. Die Miliſärbehörden unterſuchen die Angelegen⸗ 
heit; der Miniſter des Innern verlangt indeß, daß die Sache vor den 
Disziplinarrath der Nationalgarde gelange. Der Plan der Verſchwor⸗ 
nen ging dahin, die Thüre der Cortes zu beſetzen, die Deputirten zu ver⸗ 
hindern, hinauszugehen, die Tribünen zu beſetzen, um von da aus un⸗ 
geſtraft auf dieſelben ſchießen zu können. Man weiß nicht, von welcher 
Partei dieſer Plan ausging. Alles iſt ruhig. N 

Madrid, 11. Januar. [Eiſenbahnkonzeſſion; Depeſchen.] 
Die Kortes berielhen heute über den Geſetzentwurf, der die Regierung 
ermächtigt, dem Grafen de Morny, als äfidenten N 
00h ago: zu übertragen. Der Kommiſſious bericht beantragte be⸗ 
kanntlich die Annahme des Geſetzentwurfs; die ſechs erſten Artikel wur⸗ 
den genehmigt. Da der Ark. J. der Regierung die verlangte Ermächti⸗ 
gung ertheilt, fo iſt die Genehmigung des ganzen Geſetzentwurfs fo gut 
wie entſchieden. — Wegen der neulichen Meuterei ſitzen jetzt 45 Milizen 
im Militärgefängniſſe. Comacho, Befehlshaber des 2. Bataillons, dem 
die Meuterer angehörten; und zugleich Verwalter der Nationalgüter, iſt 
vorläufig ſeiner Stellen enthoben worden. 

Eine Depeſche vom 15. Januar lautel: „Die Unterſuchung gegen 
die letzten Montag verhafteten Militärs iſt beendet; die Vertheldiger find 
ernannt. — Das Journal „La Nation“ zeigt eine Kabinetsänderung als 


den gemacht. Ein gewalliger Tunnel führt in das Thal der Serivia, 
die ich jetzt als winziges Flußchen ſehe, das man an vielen Stellen hätte 
durchwaten können, während fie im Auguſt des Jahres 1834 ihre wil⸗ 
den Fluthen verheerend dahin wälzte und meiner Reiſegefährtin die Luſt 
Genua zu ſehen, damals benahm. In Novi wunderte ich mich, der ich 
ſchon den Frühſommer in Afrika durchgemacht halte, noch (den 23. Mai) 
blühende Roßkaſtanien zu ſehen. Ich genoß in dieſem Jahre den Früh⸗ 
ling zwei Mal. In Turin waren noch die Auſtalten zur Verherrlichung 
des kürzlich gefeierten Jahresfeſtes der Verfaſſung wahrzunehmen. Anders- 
wo iſt der Tag von Vielen vergeſſen, die ihn nicht vergefien ſollten. Turin 
hal ſich gegen den Bahnhof zu um einen ſchönen Stadttheil vergrößert 
und die ſchon früher anſehnliche Hauptſtadt nimmt neben andern einen 
würdigen Platz ein. Prachwwoll iſt ihre Lage den Alpen gegenüber, aus 
denen der Monte Viſo und der Monte Roſa die hervorragendſten Höhen 
bilden. Einen geeigneten Standpunkt zur Anſicht dieſes herrlichen Ge⸗ 
mäldes hat man bei der Kapuzinerkirche am rechten Poufer, mehr noch 
bei der entfernteren Superga, der Begräbnipftätte von Sardiniens 
Königen. — (Schluß folgt.) 

Ver miſchtes. 

Oer engliſche Humoriſt Thackeray hat fein Vermägen durch die 
Erfolge ſeiner Bücher und Vorleſungen um mindeſtens 100,000 Pfund 
Sterling vermehrt. Dabei hütet er ſich, fo luxuriös zu leben, wie ſein 
Kollege Dicken s⸗Boz, der ſeine noch großeren literariſchen Früchte in 
den pompöfeften Dinners und Soppers und „Parties“ mit einem unifor- 
mirten Diener hinter jedem Stuhle verſchwendet. 

„ Nahrungswerth der Obſtarten. Der Chemiker Freſe⸗ 
nius hat ſehr ausgedehnte Unterſuchungen über die wichtigiten Obftar- 
ten angeſtellt, aus welchen er gefolgert hat, daß ein Ei ebenſoviel Nah- 
rungsſtoff hat, als 1 Pfund 2 Loth Kirſchen, 14 Pfund Trauben, 14 
Pfund Reinettäpfel, 2 Pfund Stachelbeeren und faſt 4 Pfd. Rohbirnen. 
Mit den Kartoffeln ea ergab ſich, daß 100 Pfund davon an 
Nahrungsſtoff gleich ſind 14 Pfd. Kirſchen, 120 Pfd. Trauben, 127 
Pfd. Reinetten, 182 Pfd. Rothbirnen und 327 Pflaumen. A 


ſein wird. Dieſer Nachfolger wird dem Vernehmen nach 


mehrere mit ſehr weittragenden Kanonen armirie Batterien zu 


denkt im Anfange des Frühlings ein beträchtliches Mili 


gewiß an. Nach dieſem Blatte würde Herr Escoſura ins Miniſterium des 
Innern, Herr Lujan in das Handels miniſterium treten. Der Rücktritt 
des Herrn Bruil war noch unentſchieden. — Man verſicherte, daß der 
Credit Mobilier die Bauten der Puerta del Sol und der Nordbahn über ⸗ 
nehmen werde.“ amt 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 7. Januar. [Die Prinzeſſin Alexandra von 
Oldenburg! iſt ſeit langer Zeit die erſte im Lande ſelbſt geborne 


mahlin, die einem ruſſiſchen Großfürſten zu Theil wird. Sie hat ei 
gründliche, in vieler Beziehung wg zu nennende Erziehung benaſee, 
ihr Vater, der Prinz 10 5 von Oldenburg, iſt ſelbſt ein hochgebildeter, 
funfliebender und Panftperftänpiger, namentlich. wuftverfendiger Fürſ, 
der ſich um viele Blldungsanftalten des Reiches unleugbare Berbienfte 
erworben hat. Wie ſein Vale und ſeine Brüder hat auch der junge 
Großfürſt das unſchätzbare Glück, daß die Gattin wirklich Ne Grmäßlle 
ſeines Herzens iſt, und die innigen Familienverhältniſſe des ruſſiſchen 
Kaiſerhauſes können nicht anders als den wohlthäligſten Einfluß auf die 
ſittliche Geſtaltung des Volkslebens hervorrufen. Das Volk iſt gewohnt, 
nach oben zu blicken, in der Familie ſeines Kalſers ein Beispiel für fi 
ſelbſt zu erwarten. Und dies iſt denn auch der tiefere Grund, weßhalb 
es unmöglich iſt, daß ein kaiſerlicher Prinz eine Gemahlin nimmt, die 
nicht zur griechiſchen Konfeffion übergetreten iſt. (K. H. 3.) 
Petersburg, 8. Jan. [Fürſt Paskiewitſch.] Die Berichte 
aus Warſchau über das Befinden des Marſchalls Pas kiewitſch laulen 
immer beunruhigender. Bei der jetzigen Sachlage hat der Kaiſer ohne 
Zeitverluſt an feinen Nachfolger denken müſſen, der im Falle der Gene⸗ 


ſung des Fürften ploviſoriſch, im Falle des Abſterbens en . 

ortſcha⸗ 
koff fein, der im Oberbefehle in der Krimm durch General Lüders erſezt 
werden wird. Dieſe Nachricht iſt ſo gut wie gewiß. (N.) 

— [Befeſtigung von Archangel.] Einer der Punkte des Rei- 
ches, welche nach Anſicht der ruſſiſchen Regierung den Angriffen der ver⸗ 
bündeten Flotten während des nächſten Seldgugee anz besonders ausge» 
ft find, in Arcgangel. Der Kriegsraih hat in feinen lebten Elpungen 
beſchloſſen, daſelbſt eine Supplementar » Befeftigungslinie zu bilden und 


Es ift der Befehl ertheilt worden, zwölf Geſchütze von fe werem Ka⸗ 
— dee Schlitten dorthin zu ſchaffen. St Week 9 8 er 
nements aus gehobene Milizbataillone follen ebenfalls dorthin ab; 957 
wie einige Hundert Koſaken zur Verſtärkung der dortigen Beſazung. 
Außerdem fol die Barre von Archangel für große Kriegsſchiffe imprakti- 
kabel gemacht werden, um zu verhindern, daß ein Truppen. oder Ma⸗ 
troſenkorps ſich der Stadt nähere, es müſſe denn an einem anderen Punkte 
der Küfte landen. Die Beſatzung von Petersburg fol in Kurzem durch 
einige Bataillone der Gardereſerve verſtärkt werden. Die Regierung ger 
s für den 
aktiven Dienſt auszuheben. Man glaubt, daß 10000 Mann biefer Sir 
lizen an den Ufern der Newa zwiſchen der Hauptſtadt und Kronſtadt ver · 
theilt werden ſollen. (M. Chr.) Deen, 


Tür t e i. 


a bel 7 N 16 en Bevölkerung e- 
Sie erhalten Kleidung, Verpflegung und 10 Piaſter Lahn 


per Tag. Ueber je 5 Wagen ift ein Korporal und über je 20 Wagen 


ein Offizier geſetzt. Dieſe find gleichfalls Türken. Die 


daß ſie jetzt ſchon zum Dienſte unbrauchbar ſein dürften. 


Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 3. Jan. [Erdbeben.] Heute Morgen Punkt 2 — 7 
wurden die Einwohner von Galacz durch ein Erdbeben geweckt. Die rüt⸗ 
telnde Bewegung kam in der Richtung von Südoſt, alfo wahrſcheinlie 
vom Schwarzen Meere aus, und hielt eiwa 6 Sekunden an. W 5 
fie am ſtärkſten war, ſchwankten die Möbel, bebten die Fenſter und klirr⸗ 
ten die Gläſer in den Schränken. Fünf Minuten ſpäter verſpürte man 
wieder zwei Staße aus derſelben Richtung, die indeß, wie es immer bei 
den folgenden der Fall iſt, ſchwächer waren. Während dieſes Ereigniſ⸗ 
ſes herrſchte eine gänzliche Windſtille. Der Thermometer ſtand auf vier 
Grad unter Null, während der Boden mit Schnee bedeckt war. Scha⸗ 
den iſt, ſo viel man bis jetzt weiß, nirgends dadurch entſtanden. In 
den wenigen Häuſern, welche hier ein Stockwerk hoch find, iſt die Bewe⸗ 
gung ſtärker wahrgenommen worden. Erſt in neuerer Zeit, wo die Erd, 
beben hier ſeltener wurden, hat man angefangen, Häuſer ein Stockwerk 
hoch zu errichten und noch jetzt giebt es hier viele Menſchen a he 
et 1 * Erdbeben nicht wagen würden, ein ſolches Haus zu Br 
ziehen. (3. N W 

Gala, 5. Jan, [Für Kheder.] Es gehen hier Halib De- 
peſchen von Seiten nordiſcher Rhedereien ein, welche die Anfrage ſtellen, 
ob ihre Schiffe bereits Sulina paſſirt, oder noch in der Donau liegen. 
Es dürfte für ſelbige von Intereſſe fein, zu vernehmen, d alatz nun. 
mehr außer Stande ift, darüber Auskunft zu geben, da ſeit dem 16. 
Dez. alle Kommunikation zwiſchen hier und n Sulina, in 
Folge der zugefrornen Donau, gehemmt ift, x r Landweg von hier 
nach Touliſcha faſt impraftitaöle, der aber mon. “oultiche nac 11 
wegen der gänzlichen Oede und der dert ihr Weſen treibenden Banditer 
zu gefährlich iſt. P. C. fe ba. N 
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1 Amerika. 


New⸗ Pork, 3. Jan. [Botſchaft des Präſidenten.] Jetzt 
liegt die Botſchaft des Präſidenten der Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika vollſtändig vor. Sie füllt in der „Times“ ſechs mit der kleinſten 
Schrift gedruckte Spalten. Der Kern ihres auf die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten bezüglichen Theils war in dem geftern nach einem New⸗Norker 
Blatt gegebenen Reſums bereits enthalten. Eine ausführliche Mitthei⸗ 
lung einzelner Stellen kann ſich, bei der großen Länge des Aktenſtückes, 
hier nur auf die wichtigſten und für Europa intereſſanteſten Punkte er 
ſtrecken. Daß der Präſident feine Jahres botſchaft vor der Organtſation 
des Kongreſſes eingeſandt hat, welche auch bis jetzt wegen der noch immer 
nicht gelungenen Sprechetwahl im Repräfentantenhaufe nicht zu Stande 
gekommen war, ſcheint das amerikaniſche Publikum ſehr überraſcht zu 
haben. Der Präſident rechtfertigt dieſe Abweichung von der gewöhnlichen 
Regel dadurch, daß fein Pflichtgefühl ihm nicht geftattet habe, feine ver 
faſſungsmäßige Obliegenheit, über den Zuſtand der Union eine jährliche 
Mittheilung zu machen, noch länger hinauszuſchieben. 

Nachdem die Botſchaft hierauf in Bezug auf den Zuſtand der 
Union, der ſich in dem zweiten, die inneren Angelegenheiten betreffenden 
Theil derſelben näher entwickelt findet, nur kurz bemerkt hat: „Wir ha⸗ 
ben uns Glück zu wünſchen, daß die Republik in einer Laufbahn des 
Wohlſtandes und des Friedens ruhig fottſchreitet,“ geht fie ſogleich zu 
den auswärtigen Berhältnifien über und beſpricht dieſelben in nachſtehen⸗ 
der Reihenfolge: Verwickelungen der Vereinigten Staaten mit Großbri⸗ 
‚tannien wegen Centralamerikas und wegen der Werbungen — Sundzoll- 
Frage — Frankreich — Griechenland — Spanien — Mexiko — Gen- 
tralamerika — Verträge. Der auf die inneren Verhältniſſe der Union 
bezügliche Theil der Botſchaft zerfällt in folgende Abſchnitte: Finanzen 
— Armee — Marine — Poſt — Vermiſchtes — über die in der Ber- 
faſſung der Vereinigten Staaten enthaltene Regierungstheorie — endlich 
über das Verhältniß der Sklavereifrage zu der Verfaſſung. Der aus 
wärtige Theil iſt ſpeziell durch folgende Worte eingeleitet: 

„Während zwiſchen den Vereinigten Staaten und den meiſten fremden 
Mächten freundſchaftliche Verhältniſſe zu beſtehen fortfahren, ſchweben mit 
einigen derſelben ernſte Fragen, welche die Erwägung des Kongreſſes er: 
heiſchen müſſen. Von dieſen Fragen iſt die wichtigſte diejenige, welche ſich 
N u eu mit Großbritannien in Bezug auf Central-⸗Amerika 
erhoben hat. 

Da indeß für deutſche Leſer die Sundzollfrage augenblicklich 
eine größere Wichtigkeit haben dürfte, fo theilen wir zunächſt den hierauf 
bezüglichen Abſchnitt ausführlich mit; er lautet: 

ö „Auf Grund 1. Ermächtigung, welche durch einen am 3. März v. Jah⸗ 
res angenommenen er des Senates der Vereinigten Staaten ertbeilt 
wurde, erging am 14. April von Dänemark die Anzeige, daß die dieſſeitige 
Regierung von der Beſtimmung der zwiſchen jenem Königreich und den Ver⸗ 
einigten Staaten beſtehenden Freundſchafts⸗, Handels- und Schifffahrts⸗Kon⸗ 
dentton Gebrauch zu machen beabfichtige, wonach es jedem von beiden Thei⸗ 
len freiſteht, nach zebn Jahren dieſelbe aufhören zu laſſen, und zwar nach 
einjähriger Friſt vom Datum der desfalſigen Kündigung an gerechnet. Die 
Erwägungen, welche mich beſtimmten, die Aufmerkſamkeit des Kongreſſes auf 
jene Kondention binzulenken, und die den Senat bewogen, den beſagten Be⸗ 
ſchluß zu faſſen, beſteben noch in voller Kraft. 

Artikel, der, wenn er auch die Vereinigten Staaten nicht direkt verpflichtet, 
der Auferlegung von Zöllen auf die in die Oſtſee gehenden und von da 
kommenden amerikaniſchen Schiffe und Ladungen waͤhrend der Dauer des 
Vertrages ſich zu unterwerfen, doch möglicher Weiſe als eine ſolche Unter: 

g in ſich ſchließend ausgelegt werden könnte. Da nun die Erbe⸗ 
bung jener Zölle durch keinen Grundſatz des Volkerrechts gerechtfertigt iſt, fo 
80 b. ſich für die Vereinigten Staaten das Recht und die Pflicht, ſich von 
Bi e l. bende loszumachen, um vollkommen freie Hand zu haben, 

a Sache fo zu handeln, wie es ihre offentlichen Intereſſen und ihre 
Ehre erheiſchen mochten. Ich bleibe der Meinung, daß die Vereinigten Staa 
ten ſich der Entrichtung der Sundzölle nicht unterwerfen dürfen, nicht ſowohl 
wegen des Belaufs derſelben, der eine Nebenſache iſt, als weil dadurch in 
der That das Mesh, Dänemarks anerkannt wird, eine der großen Hauptſee⸗ 
ſtraßen der Nationen als ein geſchloſſenes Meer zu behandeln und die Ber 
ſchiffung derſelben als ein Privilegium, für welches denen, die in der Lage 
ſind, dabon Gebrauch zu machen, ein Tribut auferlegt werden könne. Die 
dieſſeitige Regierung gab bei einer früheren Gelegenheit, welche der gegen— 
wärtigen nicht unähnlich iſt, den Entſchluß kund, die rg ber Meere und 
der großen natürlichen Schifffabrtswege aufrecht zu erhalten. Die Barba⸗ 
res ken ſtaaten hatten lange Zeit von allen Nationen, deren Schiffe das 
Mittelmeer beſuchten, eine a erzwungen. Auf ihr letztes Verlan⸗ 

en dieſer Zahlung ertheilten die Vereinigten Staaten, obgleich ſie von ihren 
—— weniger als manche andere Nationen zu leiden hatten, die be⸗ 
ſtimmte Antwort, daß wir einen Krieg dem Tribur vorziehen würden, und 


Die Konvention enthält einen 


bahnten ſo den Weg zur Befreiung des Weltbandels von einer ſchimpflichen 


Auflage, der ſich die mächtigeren Nationen Europa's fo lange unterworfen 
hatten. Wenn die Art und Weiſe der Zahlung der Sundzölle ſich von der 
des früherhin den Barbareskenſtaaten 2 Tributs unterſcheidet, ſo 
tft doch ihre Erhebung bon Seiten Dänemarks rechtlich nicht beſſer bes 
gründet. Beide waren in ihrem Urſprung nichts als eine Auflage auf ein 
allgemeines natürliches Recht, erpreßt von denen, welche zur Zeit im Stande 
waren, den freien und ſicheren Genuß deſſelben zu hindern, die aber dieſe 
Macht nicht mehr beſizen. Während nun Dänemark unſerer Anrufung der 
Freiheit des Sundes und der Belte entgegentritt, hat es ſich bereit gezeigt, 
auf irgend eine neue Regulirung der Sache einzugehen, und hat die betbei⸗ 
ligten Regierungen, mit Einſchluß der Vereinigten Staaten, eingeladen, ſich 
in einer Konferenz vertreten zu laſſen, welche ſich zu dem Zweck verſammeln 
ſollte, einen Vorſchlag entgegenzunehmen und zu le: den es vorlegen 
wolle, den Vorſchlag nämlich, die Sundzölle zu kapitaliſiren und die im Aus⸗ 


tauſch für dieſelben zu zahlende Summe unter die 7 0 nach den 


reſpectiven Verhaltniſſen ihres Seehandels nach und aus der Oſtſee zu ber 
en. 39 habe aus den ſtärkſten Gründen ven Seiten der Vereinigten 
Staaten die Annahme dieſer Einladung abgelehnt. Der eine iſt, daß 
Dänemark ſich nicht erbietet, der Konferenz die Frage über ſein Recht zur 
Erhebung der Sundzölle vorzulegen. Ein zweiter iſt, daß, wenn der Konfe⸗ 
renz auch eingeräumt würde, über dieſe beſondere Frage ein Urtheil abzu⸗ 
geben, ſie doch nicht befugt ſein wurde, über das dabei in Betracht kommende 
oh völkerrechtliche Prinzip zu entſcheiden, welches eben fo ſehr auf das 
echt in ander galten der Schifffahrts⸗ und Handelsfreiheit ſich erſtreckt, 
wie auf das des Jugangs zur Oſtſee. Vor Allem aber iſt es nach dem aus⸗ 
drücklichen Wortlaut der Vorſchläge die Abſicht, die Erwägung der Sundzölle 
einer ganz fremden Sache unterzumiſchen und unterzuordnen, nämlich dem 
Sn der Macht unter den Regierungen Europa’s. Indem ich dieſen 
Vorſchlag zurückwies und auf dem Recht des freien Durchgangs nach und 


aus der Oftfee beſtand, habe ich indeß Dänemark die Bereitwilligkeit von 


Seiten der Vereinigten Staa u Nugedruck, in lberaler Weiſe mit den an- 
dern Mächten zuſammen ihren N an Entſchädigung deſſelben für 
jedweden Vortheil zu ubernehmen de dem Handel hinfort von Ausgaben 
erſprießen wird, welche es auf Verbeſſerung und Sicherbeit der Sund⸗ und 
Beltſchifffahrt verwendet. Ich lege Ihnen hiermit verſchiedene Aktenſtücke 
über dieſe Sache vor, in welchen meine Auſichten vollſtaͤndig entwickelt find. 
Sollte nicht bald ein befriedigendes Arrangement zu Stande kommen, fo werde 
ich Ihre Aufmerfamteit wieder auf den Gegenſtand lenken und Ihnen bie: 
jenigen W empfehlen, welche erforderlich erſcheinen möchten, um die 
Nechte der Vereinigten Staaten, inſoweit fie durch die Prätenſionen Däne⸗ 
marks berührt werden, zu behaupten und zu ſichern.“ 

n Betreff der Beziehungen zu an deren Renee Europa's und 
Aeta fagt die Botſchaft: 0 zeige mit großer Befriedigung an, daß 
ſeit der Vertagung des vorigen Kongrefies die Frage, welche damals zwischen 
der diesſeitigen Regierung und der egiecun rankreichs in Bezug auf 
den franzöſiſchen Konful zu San Francisco ſchwwebte zur ee ent» 
ſchieden iſt, und daß die Beziehungen zwischen den beiden Megierungen fort. 
während der freundſchaftlichſten Art find. — Auch eine Frage, die ſeit neh» 
reren Jahren zwiſchen den Vereinigten Staaten und dem Königreich Grie⸗ 
chen land ſchwebte und aus der durch öffentliche Behörden jenes Landes 


| Fele eines berheerenden Orkans, 


in der That der größte Theil 


auf Verfaſſungsänderungen vor, welche zahlreich unterſtüßt find: 1) 


4 


von 1 0 zum, welches dem gegenwärtigen 
9 10 e, en ey und bie vorher zu 

ſehr ernſten Erörteru atte, iſt lic zur Befriedigung der be⸗ 
theiligten Fl und beider Regierungen erledigt worden. — Mit Spanien 
ſind die friedlichen Beziehungen fortwährend erhalten worden, und es iſt 
einiger Fortſchritt darin gemacht, Abhülfe der Beſchwerden zu erlangen, 
welche die diesſeitige Regierung Eile rt hat. Spanien hat das Verfahren 
der Beamten, welche das Dampfſchiff „Black Warrier“ zu Havanna in Be⸗ 
ſchlag nahmen und zurückhielten, nicht nur desavouirt und gemißbilligt, fon» 
dern auch die Summe bezahlt, welche als Entſchädigung für den dadurch 
Bürgern der Vereinigten Staaten rscgagten Verluſt gefordert wurde. In 
der Cuba im Jahre 1844 beimfuchte, erließ 

ie oberſte Behörde jener Inſel ein Dekret, welches für den Zeitraum von 
ſechs Monaten die zollfreie Einfuhr gewiſſer Baumaterialien und Vorräthe 
geſtattete, widerrief daſſelbe aber, als etwa erſt die Hälfte jenes Zeitraums 
abgelaufen war, — Nachtheil von Bürgern der Vereinigten Staaten, welche 
929 Treu und Glauben jenes Dekrets Geſchäfte unternommen hatten. Die 
ſpaniſche Regierung verweigerte den Beeinträchtigten bis ganz dor Kurzem 
eine Entſchädigung, die nun aber zugeſtanden ist, mit dem Verſprechen, die 
Zahlung erfolgen zu laſſen, ſobald der ſchuldige Velauf zu ermitteln geweſen 
fein werde. Fur die Feſthaltung und Durchſuchung des Damwfſchiffes „El 
Dorado“ iſt die geforderte Genugtbunn noch nicht bewilligt worden, doch 
ift Grund zu glauben, daß dieſelbe erfolgen wird, und es wird die Aufmerk- 
ſamkeit der ſpaniſchen Regierung fortwährend auf dieſe, wie auf andere An⸗ 
gelegenheiten ernſtlichſt hingelenkt. Ich gebe die Hoffnung nicht auf, mit 
Spanien irgend eine allgemeine Uebereinkunft abzuschließen, welche dazu ge ⸗ 
eignet iſt, wenn nicht die Wiederkehr von Verwickelungen in Cuba ganz zu 
verhindern, ſo doch minder häufig zu machen und, wenn dergleichen irgend 


vorgenommene Seque 
amerikaniſchen Konſul zu 


vorkommen, ibre ſchleunigere Ausgleichung zu erleichtern. — Die Dazwiſchen. 


kunft der diesſeitigen Regierung iſt von mehreren ihrer Bürger in Hinſicht 
auf Unbilden angerufen worden, welche ihren Perſonen und ihrem Eigenthum 
zugefügt wurden und für welche die Republik Mepiko verantwortlich iſt. 
Die unglückliche Lage, in welcher ſich jenes Land feit einiger Zeit befindet, 
hat es jeiner Regierung nicht geſtattet, Anſprüchen auf Privafgenugthuung 
die gebührende Mückſicht zu ſchenken und ſchien einige Nachſicht von Seiten 
der diesſeitigen Regierung zu erheiſchen und zu rechtfertigen. Sobald aber 
die revolutionären Bewegungen, welche ſich kürzlich in jener Republik zuge: 
tragen haben, mit der Organiſirung einer feſten Regierung enden, werden 
ernſtliche Berufungen an ihre en ergehen und hoffentlich den Er: 
folg haben, daß allen Beſchwerden unſerer Bürger abgeholfen wird. Was 
die amerikaniſchen Republiken anbetrifft, welche, ihrer Rähe wegen oder aus 
anderen Gründen, in eigenthümlichen Beziehungen zu der diesſeitigen Regie⸗ 
rung ſtehen. fo find, während es mein beſtändiges Ziel war, alle Verpflich⸗ 
tungen politiſcher Freundſchaft und guten Nachbarverbaltniſſes ſtreng zu be: 
obachten, dieſem doch in einigen derſelben Hinderniſſe entgegengetreten, weil 
ſie nicht hinreichende Macht hatten, geſetzloſe Einfälle zurückzuhalten, ſo daß 
WI Aufgabe auf die Vereinigten Staaten 
fällt. So kam es, daß der zerrüttete innere Zuſtand des Staates Nicara⸗ 
gua mich nöthigte, die Rechtlichkeit unſerer Vürger anzurufen, damit fie ſich 
ungeſetzlicher Einmiſchung in deſſen Angelegenheiten enthalten, und Präven⸗ 
tibmaaßregeln zu demſelben Zweck zu ergreifen, welche bei einer ähnlichen 
Gelegenheit, als es ſich darum handelte, den Frieden der mexikaniſchen Staa⸗ 
ten Sierra und Rieder⸗Kalifornien wieder zu ſichern, den beiten Erfolg bat⸗ 
ten. Seit der vorigen Seſſion des Kongreſſes find ein Freundſchafts „ Han⸗ 
dels, und Schifffahrts⸗ und die Auslieferung flüchtiger Verbrecher betreffen⸗ 
der Vertrag mit dem Königreich beider Sicilien, ein Freundſchafts⸗, 
Handels- und Schifffahrtsvertrag mit Nicaragua und eine Konvention 
kommerzieller Reziprozität mit dem Hawaii⸗König negozürt worden. Das 
letztere Königreich und der Staat Nicaragua ſind auch einer Erklärung bei⸗ 
getreten, welche die in der Konvention zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Rußland, vom 22. Juli 1851 enthaltenen Grundſatze (über die Schifffahrt 
der Nationalen) als internationale Rechte anerkennt. Dieſe Verträge und 
Konventionen werden dem Senat zur Ratifizirung vorgelegt werden.“ (D. E. €.) 

Nach den Berichten aus Porteaus Prince vom 10. Dezember, 
welche von engl. Blättern mitgetheilt werden, haben der engl. und franz. 
Geſandte gegen die bereits erwähnte Proklamation Soulouque's, 
welche ſeine Abſicht, St. Domingo mit Krieg zu überziehen, kundglebt, 
Proteſt eingelegt. Der Kaiſer begnügte ſich indeß, den Empfang des 
Proteſtes zu beſcheinigen und wollte ſich am 12. zu ſeinen Truppen bege⸗ 
ben, von denen ein Theil ſich ſchon in Marſch geſetzt hatte. 


— — — — 


Vom Landtage. 

Es liegen folgende Anträge des Abgeordneten Wagner se 

n dem 
Artikel 4 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 die Worte: „Alle 
Preußen find vor dem Geſetze gleich, Standesvorrechte finden nicht ſtatt“ zu 
ſtreichen. Motive: Der revolutionäre Urſprung dieſer Sätze, die Mißber⸗ 
ſtändlichkeit des erſteren, die offen vorliegende Unrichtigkeit des zweiten Satzes, 
der Widerſpruch, in welchem derſelbe mit neueren Geſetzen ſteht, und die 
ſchaͤdlichen Folgen, welche von beiden Sätzen zu beſorgen find. 2) In dem 
Artikel 12 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 die Worte: der 
Genuß der bürgerlichen und ſtaats bürgerlichen Rechte ift unabhängig von 
dem veligiöfen Bekenntniſſe“ zu ſtreichen. Motibe: Lie Worte, deren 
Streichung beantragt wird, inſtituiren den religionsloſen Staat, und dürfen 
daher in der Berfallungeustunde einer chriſtlichen Monarchie nicht fürder ge— 
duldet werden. 

Herrenhaus. 

Im Herrenhauſe hat ſich am 17. die Budgetkommiſſion, beſtehend 
aus 5 Mitgliedern von jeder Abtheilung, alſo zuſammen aus 25 Mitgliedern, 
konſtituirt. Es gehören dazu: Dr. Brüggemann, Vorſitzender, b. Me: 
ding, Stellvertreter des Vorſitzenden, 112 v. Oldershauſen, Schrift: 
führer, Beyer, Stellvertreter des Schriftführers, Ellwanger, Prinz zu Ca⸗ 
rolath, v. Frankenberg-Ludwigsdorf, Lutteroth, v. Patow, Graf Donhoff ıc. 
— Eben fo iſt bei dem Herrenhauſe bereits die Wahl und Konſtituirung der 
aus 15 Mitgliedern zuſammengeſetzten Kommiſſion für den Antrag des Dr. 
v. Daniels wegen ng e des Art. 107 der Verfaſſungsurkunde erfolgt 
und beſteht dieſelbe aus: Graf v. Voß ⸗Buch, Vorſitzender, Graf v. Nitt⸗ 
berg, Stellvertreter des Vorſitzenden, v. Winzingerode, Schriftführer, 
Frhr. v. Senfft⸗Pilſach, Stellvertreter des Schriftführers, Frhr. von 
Gaffron, Graf b. Itzenplitz, Baron v. Sobeck, v. Arnim⸗Crieven de. 


Haus der Abgeordneten. 

Wie wir geſtern meldeten, hat die Kommiſſion für Handel und Gewerbe 
im Abgeordnetenhauſe die Verwerfung aller in 57 Petitionen an fie gelang⸗ 
ten Anträge auf Beſchränkung des Verkehrs mit Cerealien beantragt. Nur 
in Betreff der Schankſtätten hat fir die Veſchränkung derſelben Zahl der Ne: 

ierung zur Erwägung empfohlen. Aus dem Bericht erglebt ſich, daß bon 
bon Handels: und dem Finanzminiſter die Erklärung abgegeben wurde: „daß 
die Staatsregierung das Feſtbalten an dem Prinzip der Verkehrsfreiheit feit 
40 Jahren allein bewährt gefunden habe.“ Sie machte ferner darauf auf, 
merksam, „daß Dank dieſer Handelspolitik, zu welcher ſich Preußen übrigens 
im eigenen Intereſſe mit Oeſterreich und dem Zollverein durch Verträge ders 
bunden habe, feit dem Sept. pr in Preußen andauernd mehr Getreide ein⸗ 
eführt, als ausgeführt worden ſei; daß zur Deckung des inländifchen Bes 
darfs auf die Flüſſigmachung großer Kapitalien zum Ankauf von Getreide im 
Auslande gerechnet werden müſſe, dergleichen wichtige Spekulationen, welche 
ugleih im Vertrauen auf den Fortbeſtand der bisherigen preußiſchen Be 
elspolitit unternommen worden, aber durch gusfubfberbate offenbar gefähr⸗ 
det und gelähmt werden müßten. Der Erlaß eines Ausfuhrberbots würde 
dieſe Bedarfsquelle verſtopfen und gewiß die Preiſe plötzlich noch weiter bin⸗ 
aufſchrauben.“ Auf den Antrag eines einzelnen Mitgliedes: „die Cerealien⸗ 
ausfuhr vorübergehend wenigſtens über die Landgrenzen zu verbieten“, erklärten 
die Regierungs⸗Kommiſſarien: daß die Staatsregierung, wie ſie feſt entſchloſ⸗ 
ſen fei, überhaupt keine Ausfuhrverbote zu erlaſſen, auch in den konkreten 
Verhältniſſen einzelner Landestheile keine genügende Veran Affung finden könne, 
u Prohibitivmaaßregeln zu greifen. Was insbeſondere die Provinz Oftpreu: 
den betreffe, ſo habe Rußland die Ausfubr von e überhaupt nicht ver⸗ 
boten; im Uebrigen aber fei die Getreideausfuhr über die daſigen Grenzen 
nach Rußland don erhebliche Bedeutung. Ueber die Grenzen don Schlefien, 
e 


ofen und Weſtpreußen aber habe keine außerordentliche Ausfuhr über den 
nk 8 einen 1 binaus ſtattgefunden.“ Schließlich 
erklärten die Kommiſſarien: „die ede ge des Landes genau 
und habe fie ernſt in das Auge gefaßt; es fei ſedoch eine gegründete 


Beſorgniß nicht vorhanden, daß es im Lande über haupt in 
einem weiteren Umfange an Lebensmitteln fehlen werde.“ 


Lokales und Provinzielles, 


tt Bojen, 19. Januar. Der Herr Oberpräſident hat ſich auf ei- 
nige Tage nach Bromberg begeben, um daſelbſt an den Berathungen 
einer Kommiſſion Theil zu nehmen, die höhern Orts berufen iſt, die 
Maaßregeln zur möglichſt ſichern Abwehr der Rinderpeſt feſtzuſtellen. 
Zu der Kommiffion gehören u. A. der königl. Oberpräftdent der Provinz 
Preußen, mehrere Miniſterialkommiſſarien und einige hochgeſtellte Mili- 
tärperſonen. 

L Aus zuverläſſiger Quelle erhalten wir die Mittheilung, daß des 
Königs Maj. in landesväterlicher Huld und Fürſorge zur augenblickli⸗ 
chen Unterſtützung der in Noth befindlichen Elementarlehrer eine 
entſprechende Summe zu bewilligen geruht haben, wovon der auf den 
hieſigen Regierungsbezirk fallende Antheil nächſtens zur Berthei- 
lung kommen dürfte. Bei der großen Zahl von Elementarlehrern werden 
freilich nur ſolche mit Unterftügungen bedacht werden können, welche na⸗ 
mentlich bei ſtarker Familie durch die gegenwärtige Theurung oder durch 
beſondere Unglücksfälle in eine Lage gekommen find, die fie einer Beihülfe 
dringend bedürftig erſcheinen läßt. 

% — [Armenkomité.] Die Anzahl der vom Armenkomité ver⸗ 
theilten unentgeldlichen Suppenmarken iſt auf 130 vermehrt worden. Die 
Zubereitung und Austheilung der Speijen erfolgt in dem neuen Anbau 
des Thereſienkloſters von den Damen, welche ſich dieſem Geſchäfte gleich 
anfänglich mit großer, nicht genug anzuerkennender Bereitwilligkeit un 
terzogen hatten. Außer Frau Kaufmann Borchardt und Frau Uhrmacher 
Methcke find es die Damen Häberlein, v. Szwantowska, Schniggenberg, 
welche ſich dabei abwechſeln und täglich die Stunden von 10—1 Uhr 
dieſem nicht müheloſen, aber um jo menſchenfreundlicheren Geſchäfte wid⸗ 
men. Der Verkauf der Lebensmittel zu halben Preiſen hat am verfloſſe⸗ 
nen Mittwoche und Donnerſtag wieder in der bisherigen Weiſe ſtatt ge 
habt und find für c. 400 Thlr. gegen 1200 Portionen zum halben 
Werihe vertheilt worden. Der nachſte Verkauf, welcher von mehreren 
Mitgliedern des Vereins perſönlich geleitet wird, wird an denſelben 
Tagen der künftigen Woche ſtaltfinden. 

Poſen, 19. Januar. aa ace Geſtohlen am 15. d. M. 
Gerberſtraße 50 aus verſchloſſener Küche: ein Pletteiſen von Meſſing, eiue 
Kaſſerolle, ein Moͤrſer, Kaffeemühle, drei eiſerne Töpfe von reſp. 3, 1 und 1 
Quart Inhalt; ferner am 16. d. Mts. St. Adalbert 9 aus unberſchloſſenem 
Vodenraum: eine gemuſterte weiße Piqué⸗Vettdecke und ein gelbſeidenes 
Schnupftuch mit rother Kante. 

Jarocin, 15. Januar. [Plötzlicher Todesfall; Jahr⸗ 
markt; Poſtenlauf; Unglücksfall.] Vor einigen Tagen geſtellte 
ſich vor dem hieſigen Diſtriktskommiſſarius ein Bauerwirth aus dem 
h Meile von hier entfernten Dorfe Ciswice und beklagte ſich bitter dar- 
über, daß er von Frau und Kindern aufs graßlichſte gemißhandelt und 
ihm ſogar die nothdürftigſte Nahrung entzogen werde. Die ganze Er⸗ 
ſcheinung des Beſchwerdeführers war jo Mitleid erregend, daß der Kom- 
miſſarius ſich bewogen fühlte, den am meiſten gravirten alteſten Sohn 
vor ſich zu laden und ihn unter Vorhaltung der ſtrafrechillchen Beſtim⸗ 
mungen zu ermahnen, ſeinem Vater eine beſſere Behandlung als bisher 
angedeihen zu laſſen, dem dieſer Vernehmung gegenwärtigen Beſchwerde⸗ 
führer wurde aber aufgetragen, für den Fall einer nochmaligen Mißhand⸗ 
lung oder Koſtentziehung, dies ſofort hierher anzuzeigen. Geſtern ging 
nun hier die Nachricht ein, daß der Gemißhandelte plötzlich geſtorben fei. 
Es lag die Vermuthung ſehr nahe, daß eine ungewoͤhuliche Todes art 
herbeigeführt worden iſt, und die königl. Staatsanwaltſchaft hat die 
Sache bereits in die Hand genommen. — Der geſtern hier abgehaltene 
Jahrmarkt iſt wegen des Glatteiſes nur wenig beſucht worden. Aus 
Furcht, der Milzbrand konnte eingeſchleppt werden, hat der Gutsherr 
bei dem Landrathsamte den Antrag auf Inhibirung des Viehmarktes ge⸗ 
ſteut, weshalb ſämmtliche Eingänge der Stadt ſtark bewacht und kein 
Stück Rindvieh eingelaſſen wurde. — Vom J. d. Mis. haben wir eine 
direkte Poſt⸗Verbindung mit Liſſa, wodurch wir in den Stand geſetzt 
werden, eine Reiſe nach Berlin über Glogau einige Stunden ſchneller 
als über Poſen abzumachen. — Vor einiger Zeit blieben in einer hieſigen 
Schulklaſſe mehrere Kinder ohne Aufſicht zurück. Eins derſelben — ein 
1ljahriges Madchen — ſtellte ſich vor das Ofenloch, die Kleider fingen 
Feuer und das Kind wurde dergeſtalt verbrannt, daß daſſelbe in weni⸗ 
gen Tagen an den Brandwunden ſtarb. Dieſer Fall mag zur Warnung 
dienen. 

r. Wollſtein, 17. Januar. [Todesfälle.] Binnen kurzer Zeit 
hat die iſraelitiſche Gemeinde unſerer Nachbarſtadt Meſeritz zwei herbe 
Verluſte erlitten. Vor ungefahr 14 Tagen verſtarb, fern von den Sei- 
nigen, auf einer Geſchaftsreiſe begriffen am Lungenſchlage der langſäh⸗ 
rige Gemeindevorſteher, Kaufmann Cohn, der das Wohl der Gemeinde 
auf jede nur irgend mogliche Weiſe mit vieler Aufopferung zu fördern 
ſuchte, und am 13. d. Mig. folgte ihm fein treuer Freund, der dortige 
greife Rabbiner Wolf. Nicht nur die iſraelitiſche Gemeinde zu Meferig 
verlor in dem würdigen Greiſe den Mann, der länger als 40 Jahre ihr 
geiſtliches Oberhaupt war; ſondern auch die jüdiſche Theologie verlor 
in ihm eigen ihrer gelehrteſten, fleißigſten Jünger. Obgleich der ſtreng 
orthodoxen Richtung angehörig, war er dennoch nie intolerant, und ſein 
Andenken wird lange noch in Segen bleiben. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Jauuar. 3 
NUSCH’S HOTEL DE ROME. Diſtritis Kemmſſſarius Werner aus 
Zarvita; Probſt v. Alkiewiez aus Frauſtadt; die Kaufleute Orlepp 
aus Königsberg in Pr., Lauge aus Sproltlau unt Vieck aus Berlin. 
MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. wulsbeſizer ruf Weſierski aus 
Zulrzewo, die Kauf eute Baule, Godmann und Frauk aus Berlin. 
SCHWARZER ADLER. Nominiftıator v Drwesli aus Luſſowli; 
Diſtritis Kemmiſſorius Riedel aus Karge und Gutsbeſitzer v. Mo— 
zateneli aus Martinkowe Dein 
HOTEL bu NORD. Gutsbeſitzer v. Czapsti aus Bukowiecz Probſt 
Miudak aus Dakewy und Bevollmächtigter v. Siermiogrodgzki ang 
Neudorf. 
GOLDENE GANS. Uferdehaͤndler Noßtam jun, nebn Frau aus Liſſa; 
i Gutsbeſiget v. Trampeipnskt aus Sezepanfowo— 

HOTEL DE PARIS, Frau Gutsbeſitzer Ginſporn aus Srodfa; Probſt 
Sulegocki aus Tulce und Gute pachter v. Gare zung aus Jono. 
WEISSER ADLER. OGutsbeſitzer Weinheld aus Dembrowka; Vor- 

werksbeſizer Scherwenka aus Lowen in; Holzhaͤndler Breſſel aus Lu⸗ 
bowo! Tiſchlermeiſter Tetzlaff aus Thorn; Partikulier v. Gumpert 
aus Santomysl und Kaufmann Joel aus Zullichau 
GROSSE EICHE. Frau Gutsbeſiser v. Zaborowsta aus Ikowiec. 
KRU@’S HOTEL. Gutsbeſtzer Itgielskti aus Jaſtrowe Steuer⸗Super⸗ 
nume ar Laue aus Bremberg; Kommis Kuftuer aus Neutempsl und 
vehrer Ray aus Mackwitz * 
DREI LILIEN. Gutespächter Kuflinski aus Refowezyu. 
BRESLAUER GASTHOF, Hundelsmann Daumann aus Oels. 


(Beilage.) 
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17. Sonntag, 


Stadt: Theater in Poſen. 

Sonntag: Unwiderruflich letztes Auftreten des Hrn. 
Kliſchnigg. Auf vieles Verlangen: Der Froſch 
als Prophet. Poſſe in 1 Akt. „Ein Froſch“, 
Herr Kliſchnigg. Hierauf: Marie, die To ch⸗ 
ter des Regiments. Komiſche Oper in 2 Akten 
von Donizetti. Zum Schluß: Jocko, der bra⸗ 
ſilianiſche Affe. Drama in 2 Akten. 

Anfang 64 Uhr. - 

Montag: Gaſiſpiel der Miß Lydia Thompſon. 
Dieſelbe wird nur zwei Mal auftreten. 


Achter phyſikaliſcher Vortrag. 
Dr. Frieſe über Akuſtik. 

Montag den 21. Januar von 6 — 7 ubends im 
Saale der Luiſenſchule. i 

Bei dem Rendanten des Comité's zur Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel für hieſige Arme ſind ferner 
eingegangen: & 

Vom Vermeſſungs Reviſor Ziehlke 5 Thlr., B. 
1 Thlr., Konditor A. Pfitzner 3 Thlr., A. Klug 2 Thlr., 
A. Bredig 1 Thlr., Goldarbeiter Fiedler 2 Thlr., R. 
Garfey 3 Thlr., Metcke 1 Thlr., Jakob Briske 3 Thlr., 
Alexander 15 Sgr., Reg.⸗Rath Kretzſchmer 1 Thlr., 
Jakubowski 15 Sgr., Jakobi Peiſer 1 Thlr., A. Kol⸗ 
ska 2 Thlr., Dr. J. Samter 3 Thlr., B. 10 Sgr., 
Reg.⸗Rath Ziegert 3 Thlr., F. H. 10 Thlr. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
_ Vehrlobungen. Beydritten b. Königsberg i. Pr.: 
Frl. C. v. Hövell mit Hrn. C. v. Zanthier aus dem Hauſe 
Gueſten; Lindow; Frl. O. Kagermann mit Hrn. Kaufm. 
C. Barnick; Berlin: Frl. M. Lindner mit Hrn. Dr. Boll⸗ 
mann. . 
Verbindungen. 
zer mit Frl. B. Meetz. . 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Ellwanger in Ber⸗ 
lin, Hrn. Kreisſteuereinnehmer Heidrich in Brieg, Hrn. 
Lieut. Matſchky in Bullendorf, Hrn. past. prim, Lindner 
in Militſch, Hrn. Feldmeſſer Wolff in Ohlau; eine Toch⸗ 
ter dem Hrn. Burg in Berlin, Hrn. Poſt⸗Erpediteur Hil⸗ 
ermann in Medzibor, Hrn. Kreis⸗Sekr. Albert in Fal⸗ 
enberg, Hrn. Kaufm. Dotzauer in Piegnip, Hrn. Berg⸗ 
geſchwornen Schnackenberg in Koͤnighütte, Hrn. Paſtor 
Karaß in Trebnitz. ; 
Todesfälle. Hr. Hauptm. a. D. Fr. W. Freiherr 
v. Seel auf Schloß Mertſchütz bei Jauer, Hr. Tiſchler⸗ 
meiſter Boge und Frau Geh. Rathin Gilow in Berlin, 
Van App. Ger.⸗Sekr. Rolke geb. Vuch und verw. Frau 
ürgermeifter Schumann geb. Zöllner in Breslau, Frl. 
C. Nugzitſchk in Prauß, ein Sohn des Hrn. Intend.⸗Aſſeſſ. 
Werner in Königsberg in Pr. und Hrn. Paſtor Budich in 
Obersdorf, eine Tochter des Hrn. Dr. med. Aſch in 
res lau. 
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Das 


Musikalienlager 
von 
U Pole bbonisliche 
& et 
nf 
hat 


Berlin: Hr. Rittmeiſter Schmel: 


N Hof- 
9 Nock. Mei Musik- 
. | Dal Handlung, 
wird fortwährend komplett erhalten. 
Ankauf von Muſikalien und Beitritt zum 
Musikalien-Leih- Institut 
unter vortheilhafteſten Bedingungen. 


Posen, Markt 6. Berlin, Jägerstr. 42. 


Domintum Gozdzichoweo bei Koften 
1200 Schock Rohr zum Verkauf. 


— 


Lebensvberſicherung 


Beilage zur Poſenet Zeilung. 


Bekanntmachung. 

Die im Pleſchener Kreiſe, Großherzogthum Po- 
ſen, gelegenen, 4 Meile von der Oſtrowo⸗Pleſchener 
Chauſſee, 14 Meilen von der Stadt Oſtrowo, 2 
Meilen von der Stadt Pleſchen entfernten, mit gu⸗ 
ten Wirthſchaftsgebäuden und einem Areal von 1900 
Morgen Magdeb., und zwar: 

1) 1532 Morgen Acker und Gärten I. und II., und 

120 Morgen III. Klaſſe, 

2) 120 Morgen zweiſchnittige Wieſen und 

3) 248 Morgen Forſt, 
beſtehenden Güter PDrosze cum attin. find 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Auf dieſen Gütern haften 34,990 Thlr. 33= und 
Asprogentiger Pfandbriefe incl. der bisherigen Amorli⸗ 
ſation und konnen außerdem 7000 Thlr. auf ſechs 


Jahre und 5000 Thlr. auf vier Jahre auf der Hypo⸗ 


thek mit 5 Prozent verzinslich bleiben. 

Kaufluſtige können ſich bei dem Gutsbeſitzer Herrn 
v. Wyganowski in Elizanki bei Droſzew mel- 
den und die näheren Bedingungen einholen. 


Bekanntmachung. 

Unterzeichneter iſt Willens ſeine in der Warſchauer 
Straße sub. No. 278 in Gneſen belegenen beiden 
Grundſtücke, beſtehend aus zwei Wohngebäuden, wo⸗ 
von eins maſſiv und das andere in Fachwerk erbaut, 
einem Garten, Stallungen ꝛc., welche ſich vermöge 
ihrer Lage zur Anlegung einer Schank- oder Gaſtwirth⸗ 
ſchaft eignen, entweder einzeln oder im Ganzen unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. 

Gneſen, den 17. Januar 1856. 

A. Karmolinski, Fleiſchermeiſter. 


Wirthſchafts⸗Verkauf. 

Meine zu G16 0no, 1 Meile von Pudewitz, 
Kreis Schroda, 33 Meilen von Poſen belegene Acker⸗ 
wirihſchaft, beſtehend aus circa 90 Magdeb. Morgen 
Land 2. und 3. Klaſſe, nebſt den dazu nöthigen und 
in baulich gutem Zuſtande befindlichen Gebäuden, bin 


ich Willens aus freier Hand mit oder ohne Inventa- 


rium zu verkaufen. Kaufpreis 4 bis 5000 Thaler. 


Käufer belieben ſich wegen näherer Auskunft an den 


Unterzeichneten zu wenden. 
Glowno bei Pudewitz, den 10. Januar 1856. 
Gottlieb Kofi, Wirth. 
Verpachtung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung, 
betreffend die Verpachtung des hieſigen 
Schützen⸗Grundſtückes auf dem 
Städtchen auf anderweitige 3 Jahre, 


und zwar vom 1. April 1856 bis 1. April 


1859, bemerken wir, daß noch Gebote, 


welche ſchriftlich und 5 
ſtande N ud, b s zum 1. Februar 


d. J. angenommen werden. Wir behalten 
uns vor, einem unter den 3 Meiſtbietenden 
den Zuſchlag zu ertheilen. 

Die Pachtbedingungen ſind bei uns ein⸗ 
zuſehen. d 

Poſen, im Januar 1856. 

Der Vorſtand. 
Szymanski. Bardfeld. 
Neueſtraße Nr. 4. 


| 


6⸗Bunk f. 


— Inferate und Körfen- Nachrichten. 


Für Hühneraugenleidende 
bin ich unwiderruflich nur noch bis zum 1. Fe- 
bruar c. Markt 871. Etage von 9-1 u. DZA 
zu sprechen und empfehle als besonders wirk- 
sam: 1) Ballenpflaster, 2) Frost- 
halsam, beides mit genauer Gebrauchs- 
anweisung versehen. 

Viuedtwig Oelsner, Fussarzt. 


| Zeuschner’s 


Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei 
| in der Wilhelmsstr, Nr. 25, neben „Hotel de 
| Baviere“, ist täglich von 9 bis 3 Uhr geöffnet. 
Photographien werden mit der grössten Sau- 
berkeit sowohl nach dem Leben, als nach Oel- 
gemälden, Daguerreotyps etc. angefertigt, die- 
selben auch in Oel- und Aquarellfarben ausge- 
malt. Eben so werden auf 9 Photogra- 
phien auf Glas und Wachsleinwand angefertigt. 


Uiſilenbillelss 


werden in meinem lithographiſchen Ute: 
lier in italieniſcher, engliſcher und gothiſcher Schrift 
mit dem feinften Diamant geſtochen und auf extrafei⸗ 
nem Porzellanpapier angefertigt. 
V. ä#5ebanowski, 
Wilhelmsplatz Nr. A neben Hotel du Nord, 


Pianoforie’s 


aus den renommirteſten Fabriken empfiehlt eine reiche 
Auswahl Meyer Kantorowicz, Markt Nr. 52. 


Gel J. J. Heine, Warkt Ar. 85, 
iſt zu haben: 
Echtes Klettenwurzel⸗Oel. Rühmlichſt 


bekanntes Haarwuchs befoͤrderndes Mittel. Preis 
73 Sgr. 

Beachtenswerth für die Herren Land⸗ 
und Forſtwirthe, Blumen: u. Garten⸗ 
freunde. 

Hierdurch zeige ergebenſt an, daß mein diesjähri⸗ 
ges reichhaltiges Verzeichniß von Gemüſe⸗, Feld⸗, 
Gras-, Wald: und Blumen⸗Sämereien 
nebſt einem Pflanzen- Anhang jetzt erihienen 
und auf gefälliges frankirtes Verlangen gratis und 
franko zu Dienſten ſteht. 

Ich habe mich auch dieſes Jahr beſtrebt, meine 
Sämereien in beſter Qualität zu beſchaffen, und 
werde meine verehrten Kunden durch friſeche und 
reelle Waare bei mäßigen Preiſen beſtens befriedigen. 

Poſen, im Januar 1856. 

Samen - Handlung von 


Heinrich Mayer, 


Raonigaſiraße Nr. 15. 
—— — — 2 * r 
Pack und Schiebe⸗Kiſten 
find in allen Größen ftets vorräthig. 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße 
Von = 


Alizarin⸗Tinte, 
die ſich durch ihre Vorzüge als fchöne und leichifließende Schreib: und Kopir⸗Tinte bereits einen guten 
und feſten Ruf begründet hat und ſich eines außerordentlich ſtarken Abſatzes erfreut, empfing wieder friſche 
Zuſendung in ganzen und halben Flaſchen à 10 und 


8 mahlenen den Berliner Centner zu 1 Thlr 
excl. Tonne und rohen in Stücken den Centner X 
zu 6 Sgr. 
Wapno, den 10. Januar 1856. 


F. H. Wilkonuski. 


ON VOOOOOOOHETE 
Nachdem ich die Handlung Ch. Baumann über- 
nommen habe, trete ich in Verbindung mit Böhm⸗ 
Brentano in Frankfurt a. M., welcher un⸗ 
mittelbar aus China, gleichzeitig mit den engliſchen 
Handlungen, den Thee bezieht. Dem zu Folge bin 
ich im Stande, dem geehrten Publikum den feinſten 
China⸗Thee zu dem billigen Preiſe von 13 bis 3 Thlr. 
pro Pfund zu empfehlen, und zwar in folgenden 
Gattungen: 77 
Feinſter Souchong 14 Thlr. 
Padri Souchong 2 Thlr. 
Feiner Peccos 24 Thlr. 
Prima Peccos A. in weißen Blüthen 23 Thlr. 
Prima Peccos B. in weißen Blüthen 3 Thlr. 
Bei dieſer Gelegenheit zeige ich hiermit an, daß ich 
meine Handlung in den erſten Tagen Februar's d. J. 
vom Theater-Platze nach dem Bazar verlege. 
J. T. Goslinowska, 
früher Handlung von Ch. Baumann. 


V. H. Meyer ꝙ Comp 


gutſchmeckend, verkaufe ich das Pfd. 
a 2 Sgr., Centnerweiſe billiger. 
Alle übrigen Sorten zu den müßig⸗ 
ſten Preiſen. 

Heinrich Marcuse, 


Breiteſtraße Nr. 12. 

Gute Elbinger Neunaugen, das Schock 2 Thlr. 10 
Sgr., und Pommerſche Neunaugen, das Schock 2 Thlr. 
5 Sgr., ſind zu haben bei Wolff Ephraim, 
Schuhmacherſtraße Nr. 9. 

—Koſcher Hamburger Räucher⸗Bruſt ohne 
Knochen, wie auch Mettwurft empfiehlt 

Wiuwe A. Grau, Wronkerſtraße 4. 

Das beliebte Bergſchlößſchen⸗Bier lit wie- 
der in beſter Qualität Boah 8 1 82 8 . 

. ne Ge . r. 1. 

. 

20 Scheffel Schafſchwingel (Festuca ovina) von 
der diesjährigen Ernte des Dominium Pierzchno bei 
Schroda liegen zum Verkauf bei 
Nathan Bernſtein, Friedrichsſtr. 36. 


6 Sgr. Zur Bequemlichkeit des Publikums befinden 


ſich auch Niederlagen bei den Herren Amn Bose im Bazar, Salomon Lewy, Breite⸗ 


ſtraße, Adr. S. Peyser, Breiieſtraße, . 
Jucob hungheimiUnruhſtadt und Buchhändler Foltimann in Schrim m. 
| Zaudwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


‚in Gotha. 


I 


D. anon Grätz, L. Busse in Zirte, 


Dieſe Anſtalt, welche im vorigen Jahre ihren Verſicherten eine Dividende von 30 Prozent der Prämie gewährte, vertheilt im laufenden Jahre eine ſolche von 


33 


Prozent. 


Durch dieſe ſehr bedeutende Zurückerſtattung ermäßigt ſich für alle Mitglieder, welche der Anſtalt ſchon 5 Jahre und darüber angehören, der Jahresbeitrag auf je 
100 Thlr. lebenslänglicher Verſicherung für den Beitritt im 


30. Jahre von 2 Thlr. 19 Sgr. 1 
40. e = 8 n. 
und für die Zwiſchenſtufen nach Verhältniß. 
Solche Niedrigkeit erreichten di 


29 ⸗ 
H 


. 
0 3 


Für jede gezahlte Prämie wird auch ei 


Pf. auf 1 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. 
Ars 
1 


88 


45. Jahre von 
80. J : > 
55. 22 


2 z 
— 
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e Nettoprämien noch bei keiner ähnlichen Anſtalt. 
ne dem jedesmaligen Jahresüberſchuß entſprechende Dividende gewährt. 


Sammtliche Ueberſchüſſe fließen auf dieſe Weiſe an die Verſicherten unverkürzt zurück. 


Außer den tarifmäßigen Prämien reſp. 
Neben der dadurch gewährten ungemei 


Thaler jede wünſchenswerthe Garantie dar. 


Das abgelaufene Geſchäftsſahr 1855 
der Verſicherungsbeſtand auf etwa 19,400 P 
ie Erben von 450 geſtorbenen Verſicherten vergütet. 
Mögen den Familienvätern, welche ſolche Erbſchaften ihren Angehöri 
ukt der Vorſicht für ihre Familien zu ſorgen! 


über 700,000 Thlr. an die 


es iſt, durch gleichen 


Zur Vermittelung dazu erbieten ſich 


erſonen mit 30,900,000 Thlr. geſtiegen iſt 


nach Abzug der Dividenden ſind keinerlei Nebenkoſten zu entrichten. x 
nen Billigkeit bieten die auf pupillariſche Sicherheit ausgeliehenen Fonds der Bank von über acht Millionen 


K De & * . 
. Tepper i 

S. G, Schubert 

Kanzlei⸗Direktor 


in 
70 
L 


3 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. auf 2 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf— 
n Zn „ * 8 


„ 3% DB. De 


hat der Bank wiederum einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (1153 Perſ. mit 203,000 Thlr.) gebracht, wodurch 
8 Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von 1,400,000 Thlr. wurden 

Die ſeit Eröffnung der Bank geleiſteten Sterbefallzahlungen 
gen durch mäßige jährliche Einzahlungen ſicherten, andere 


Poſen, Breiteſtraße Nr. 12. 
mberg. 


ſſa. 
Spisky in Schönlanke. 


betragen bereits 8,630,000 Thlr. 
folgen, deren Pflicht oder Bedürfniß 


Füglic friſche Auſtern. 
Schönen Arracan⸗Reis, weiß und 


9681 
0 


Feinſte aromafiſche Mandel⸗Seife 


in Stücken a 5 Sgr. 
Fein parfümirte Cocos-Seife 
1 in Stücken à 14 Sgr. 


önigs- Wart- und Bade-Pulver 


in Schachteln à 3 Sgr. Dieſes ausgezeichnete, immer 

mehr in Aufnahme kommende, billige und höchit an⸗ 
genehme Waſchmittel, frei von allen ſcharfen Beſtand⸗ 
theifen, conſervirt die Haut bis in das ſpäteſte Alter 
und macht dieſelbe friſch, zart und weiß. 


Feiner biegſamer Gummi⸗Lack 
in Fl. à 3 Sgr. Mit dieſem Lacke, der nach wenigen 
Minuten trocknet, gegen Naſſe ſteht, kann man alles 
Schuhwerk und beſonders Galloſchen im tiefiten 
Schwarz ſpiegelblank lackiren. 
Dieſe Artikel ſind echt zu haben bei 
Leeb Jonann Meyer, 
- Neueftraße- 


1 
5 


8 Sd eben empfing ich eine große Sendung Kork⸗ 
ſohlen, welche mit der größten Bequemlichkeit in 
den 12 Stiefeln getragen werden konnen, ohne 
durchzunäſſen, und nicht die geringſte Unbequem⸗ 
lichkeit verurſachen. Preis pro Paar 5 Sgr. 
Onidaroina, Hotel de Dresde. 
Für 5 Thlr. 50 Berliner Ellen echte 
Bielefelder, Ereas- und feine ſchleſi⸗ 
ſche Gebirgs⸗Leinwand empfiehlt 


4 Markt 19. Markt 49. 

* IJ. II. Kantoroviez. 

* Um mit meinem Winterlager zu räumen, verkaufe 
ich vom heutigen Tage ab die beliebten engliſchen 
Doppel 3Ddüffelröcke zu 11 und 14 Thlr. 
A erden alle übrigen Gegenſtände zu bedeutend 
billigeren Preiſen verkauft. 

Markt 49 bei J. IH. Kantoronicz 

a neben Gebr. Anderſch. 


Geſellſchaftskleider, 
a 13, 18, 14 und 2 Thlr. bei 
5. Wongrowiß, gebügelt. Id. 
Stroh-, Roßhaar- und Bordürem-Hüte werden zum 
Waſchen und Moderniſiren in meiner Putz⸗Handlung 


NK RNNNNKNNN NN πεεπα,tᷓ. N 
„Das Waſchen und Moderniſiren von Stroh 5 
2 


und Borditen Offen beforgt 

die Puß- und Modewaaren-Handlung von 

Ph. Stern geb. Weyl, 
Wilhelmsſtraße Nr. 10. 

g eee 
ö ofbaar: un Vordüren-Hüte werben 
N von mir zum Waſchen und Moderniſiren angenommen 
9 und in die Fabrik befördert; für gute Wäſche und die 
} 
ö 
1 


neueſte Façon leiſte ich Garantie und erſuche ein geehr— 
tes Publikum, mir die Hüte bis zum 15. k. M. zuzu⸗ 
ih ſenden. Putz- u. Modewaarenhandlung 
1 H. Zuromska ge. Schultz, 


Friedrichsſteaße Rr. 32 


Sangenommen und franko nach Ber⸗ (©) 
(0) lin befördert von (0) 
8 Geschw. Herrmann, (0) 
| ©) Wilhelmsſtraße Nr. 22. 68 
SSS 99909 IOOO, 
| Amerikaniſche Gummiſchuhe befter 
f Qualität find in allen Größen wieder vorräthig bei 
1 Gebr. Korach, Markt Nr. 38. 


| Auch empfehlen wir eine große Auswahl Cotil⸗ 
longegenſtände zu hochſt billigen Preiſen. 


Wohnungsveränderung. 

Einem verehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich heute meine Butter- und Käfe-Handlung vom 
Sapiehaplaß aus dem Falk Fabianſchen Hauſe 
nach Büttelſtraße Nr. 18. verlegt und mit 
derſelben gleichzeitig einen Handel mit Materialmaa- 
ren und Vikualien verbunden habe. Ich bitle, das bis⸗ 
her mir geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. 

Poſen, den 19. Januar 1856, 

J. Drözdzewski. 


Beſte dopp. gefiebte engl. Steinkoblen 


8 bei Rudolph Kahsiiner, 
j c Genberſtraße Rr. 18 
Schöne Saat-Erbſen find wieder vorräthig bei 


Jacob Pinn, kleine Gerberſtr. Nr. 14. 


Ein wenig gebrauchtes, neu überzogenes komplettes 
| Billard neueſter Bagon ſteht billig zu verkaufen in 


Poſen, Kränzelgaſſe Nr. 34 


| der Breslauerſtraße eine Treppe. 


oder ohne Möbel, ſofort zu vermiethen, Näheres im 


Dias in der Kreisſtadt Pleſchen unmiltelbar an 


1 

einer Chauſſee und einer Landftrafe belegene neuer- 
baute Dominial-Gaſthaus mit einem großen Gaft- 
ſtalle iſt zu verpachten und ertheilt Auskunft das Do⸗ 
minium zu Pleſchen. 


Verantw. Mebakleur! Dr. Julius Schladebach in Po 


Auktionsbureau Breiteſtraße Nr. 18. 
S. Feld, Brelieſtraße Nr. 12. | 1 { 


r Gärtner. 
Ein in der Baumzucht beſonders erfahrener Zier⸗ 


gärtner kann im Königreiche Polen, 5 M. von Kra⸗ 
kau, ein Unterkommen finden, mit welchem bei freier 


Wohnung und freiem Holze 200 bis 300 Thaler Ge⸗ 
halt verbunden ſind. — Eine zweite Gärtnerſtelle ift 
bei Bialyſtok ſogleich zu vergeben. — Die Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache iſt Bedingung. Das Nä⸗ 
here hierüber erfährt man in der Expedition dieſer Zig. 


Ein Knabe, der deutſch und polniſch 
ſpricht und das Deſtillationsgeſchäft 
erlernen will, findet ſofort ein Unter⸗ 
kommen bei A. Senft, 
Gerberſtr. Nr. 15. 


nnn 
2 Markt Nr. 95 u. 90 7 ae 
LZ iſt die Bäckerei mit einer Wohnſtube von f. 
2 1. April c. ab zu vermiethen. * 
SSVSSSSaSSVſhhC½é⁊. 

Büttelſtraße Nr. 18 find mehrere neu eingerichtete 
Wohnungen von 3 und 2 Stuben nebſt Küche ſofort 


oder vom 1. April c. ab zu vermiethen. 
Moͤbl. Stuben ſind billig zu verm. Markt 60 Ecke 


5 0. 
* 


Breslauerftraße Nr. 30 ift ein Parierrezimmer, mit 


isbeine 
Sonnabend 19. Januar bei E. Rohrmann. 


Ar BELLEVUE. 


Heute Sonnabend und Sonntag muſikaliſche Abend- 
n — 


ODEUM. . 


Heute Sonntag den 20. Januar c. 


Großes Tanz⸗Kränzchen. 


Montag: 
Abend⸗Concert 


vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Juf.⸗Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. An⸗ 
fang 7 Uhr. Entrée 24 Sgr. Familien 5 Sgr. 
Withelm Kretzer. 
W Lindenruh. 
Sonntag und Montag zum Abendeſſen Kalbsbra⸗ 
ten mit Heringsſalat bei muſikaliſcher Unterhaltung 
auf dem Flügel, wozu ergebenſt einladet Zander. 


Café de Baviere. we 
Montag den 21. Januar gemeinſchaftliches Abend⸗ 
eſſen, a Couvert 10 Sgr., und muſikaliſche Unterhal⸗ 


tung, wozu ergebenſt einladet 
Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße 28. 


Verloren wurde von der Bäckerſtraße bis nach dem 
Königsthore ein ſchwarzer Pelzkragen mit rother Seide 
gefüttert und braunſeidenem Bande zum Binden. Der 
ehrliche Finder wird gebelen, denſelben gegen Beloh⸗ 
nung im Odeum abzugeben. — 2 — 


Berliner Börse vom 1 


Ein von dem Kaufmann Elias Krayn zu Pu⸗ 
dewitz unterm 5. Juli 1855 über 300 Thaler für 
mich ausgeſtellter und am 5. Oktober v. J. fällig ge⸗ 
weſener Solawechſel iſt mir abhanden gekommen; vor 
Ankauf dieſes Papiers wird gewarnt. 

Fabiſch Krayn. 


—NDV2D2— — —— — —ä6 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, den 17. Januar. Die Marktpreiſe des 
Kartoffel⸗Spiritus, per 10,800 auen nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 
„Januar 30] u. 304 Thlr. 
- 03 u. 303 Thlr. 
Thlr. 
301 Thlr. 
z 301 Thlt. 
17: = 0. 30 Thlr. : 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
Berlin, 18. Januar. Wind: Südweſt. Barome⸗ 
ter; 27“. Thermometer: 1 +. Witterung: Thauwetter. 
Weizen faſt nominell im Werthe, weil Kaufluſt fehlt. 
Roggen ſtark weichend, bei ſebr lebhaftem Geſchäft, 
ſchließt trotz weſentlicher Wertherniedrigung matt. Loco 
83.85 Pfd. 83, 833 u. 81 Mt. p. 2050 Pfd. bezahlt. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer flau und niedriger verkauft. 
elſaat nominell. 
Nüböl ebenfalls im Werthe nachgebend, doch nach gu⸗ 
tem Handel ziemlich feſt ſchließend. g 
Spiritus nicht minder lebhaft gehandelt, bei langſam 
nachgebendem Werthe. Gekündigt 10,000 Ort. 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 112—128 Rt., 
bock, u. weiß 116136 Rt., untergeordnet 94—114 Rt. 
Roggen loco h 2050 Pfd. nach Qual. 83-85 Rt., 


ohne Faß. 


anuar u. Jan.⸗FJebr. 83—82 bez., Br. u. Gd., Febr.⸗ 
tar 833 — 82 bez., Br. u. Gd., März ⸗ April 83 bez., 
b. Brühl. 811 —83— 834 — 82] bez. u. Gd., 83 Br., 
Mal⸗Juni 83—82 bez. u. Br., 82 Gd 
Gerſte, große loco 57—62 Rt. 
Hafer loco nach Qual. 37383 Rt., 54 Pfd. 372 Rt. 
bez., p. Frühj. 37 Rt. bez. u. Br. 
Erbſen, Kochwaare 86—96 Rt: 
Raps 128 Rt. nom. 
Winterrübſen 126 Rt. nom. 
Sommerrübſen 108 Rt. nom. 
Leinſaat 90—95 Rt. nom. + 
Rüböl loco 17 Br., p. Januar 1714—171—177 
bez., 1713 Br., 177 Gd. 7 Jun, Febr. 171 bez., 173 
Br., 173 Gd., p. Febr.⸗März 173 bez., 171 Br., 17% 
Gd., p. März⸗ April 177 Br., 172 Gd., p. April⸗Mai 
173-173 bez., 175 Br., 17% Gd. 
Leinöl loco 171 Br., p. Frübj. 163 Br. 
Hanföl loco 16 Br., p, Frühſahr 153 Br. 
Talg ruf. loco 181 Br., 18 bez., April⸗Mai u. Mai⸗ 
Juni 18; Br. N 
Spiritus loco, ohne u. mit Faß 291 bez., Jan. u. Jan. 
— 30 —29; bez., 30 Br., 294 Gd., Febr.⸗März 301 
bis 30 bez. u. Gd., 304 Br., März⸗April 31—301 bez., 
31 Br., 304 G., en 32—312 bez. u. Gd., 32 Br., 
Mai⸗Juni 321 4 bez., 327 Br., 321 Gd. 


Stettin, 18. Jan. Wir hatten in dieſer Woche 
borherrſchend Thauwetter, heute bedeckter Himmel bei 
weſtlichem Winde. 

Weizen blieb trotz der beſſeren Haltung der engliſchen 
Märkte flau. Hier iſt 88 — 89 Pfd. gelber zu 123 Nt. 
kaͤuflich. Das Lager beſtand am 15. d. aus 2250 Wſpl. 
Weizen, 2045 W. Roggen, 570 W. Gerſte, 150 W. Ha⸗ 
fer und 120 W. Erbſen, gegen 1600 W. Weizen, 2900. 
Ri as en, 1400 W. Gerſte, 450 W. Hafer und 630 

Erbſen. 

Roggen iſt ſeit 8 Tagen um ca. 5 Rt. gewichen. 
Heute ift p. Frühj. 82 Pfd. 843 Rt. Br. 

Extra ſuperfeines Weizenmehl 32 s p. To. fr. a. Bord. 
Roggenmehl Nr. 1 63 Rt. p. Ctr. fr. Bord, alles un⸗ 
verſteuert. 


ee e 


en; p. 


ſind in den letzten Tagen um ca. 
bj. 198 Perle; Ta 


ur — 


8. und 17. Jan 


75 Pfd. 61 Rt. Gd., do. ohne Benennung 61 Rt. Br. 
en 1 hne Bei Rt. Br., 


Hafer: der Preis wich geſtern um ca. 2 Rt. p. Frü b 
jahr 50—52 Pfd. excl. poln. und preuß. 40 7. beß u. 
N Rt. Gd. 

roten find äußerſt knapp und wurden, da das Ge⸗ 
ſchaft ſich fat nur auf den Lokalkonſum beſchränkt, we⸗ 
nig — den Preisfluktuationen der andern Artikel berührt. 


Weizen enn: ö Bf 
oggen Gerſte Hafer Erbſen 
85 a 104. 86 a 93. 60 2 02 42043 A 


Nuböl rubig; bei ſchwachem Geſchäfte wenig berän- 
derte peilt 1 hwach ſchaft N 

Spiritus hatte wenig Theil an dem allgemeinen Preis⸗ 
druck, da derſelbe bereits vorher ſtark gewichen war. 
Loco 114 5 Br., p. Januar do., p. Frühj. 111 7 Gd., 
Nase 6s fete ch ein 

eis. Es ſtellte einige Bedarfsfrage darin ein, 
und wurden einige 100 Ballen Ben 5 — 67, 1, 11 
Rt., und mittel Patna mit 71 a8 N. tranf. genommen, 
ſeitdem iſt der Markt wieder ruhiger und unſere Noti⸗ 
rungen find unberändert für Carolina 123 Rt., Java 
Tafel 10} a 111 Rt., Patna 72 4 83 Rt., Arracan 63 
2.5 Rt., Bengal 64 a 61 Rt., Madras 6! a 67 Mt. 

Leinſamen. Das Geſchäft darin war in dieſer Woche 
nur ſchwach und befchränfte ſich auf den Ankauf kleiner 
Quantitäten zum Verſandt p. Eiſenbahn. Pernauer bleibt 
ſehr feſt im Werthe, 164 Rt. gef. Dagegen wurde Ri⸗ 
gaer williger und zwar mit 134 Rt. erlaſſen, Memeler 
auf Lieferung bei Aufgang des Waſſers 114 Rt. gef, 
Libauer 145 Rt. gef. (Oft, 3.) 

Breslau, 17. Januar. Das Thauwetter, welches 
geſtern am Tage begann, hat während der Nacht mit Re⸗ 
gen angehalten. Der heutige Getreidemarkt mar wieder⸗ 
um wenig beiebt. 


An der Börſe. Noggen matter und p. Frühjahr 
niedriger gehandelt, Jan. 84! Br., Februar⸗Maͤrz 85 Br., 
März⸗April 854 Br., April⸗Mai 861 —86 bez. 

Spiritus etwas feſter, im Ganzen aber nur wenig 
Geſchaͤft, loco 14 bez. u. Br., 133 Gd., Jan. 14 bez., 

ebr. 14; Br. März 14,5 Br., April⸗Mai 143 bez. u. 
d., Mai⸗Juni 15 Gd. 


Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 les 
heute 133 Mt. Gd. r 

Breslau, 17. Januar. Preiſe der Cerealten. 

feine, mittel, ord. Waare. 

Weißer Weizen . . 144 155 81 64 Sgr. 
Gelber dito 139146 88 60 - 
Roggen 112-114 109 107 
Gerſte. 73 75 69 67 : 
Hafer 44 — 45 42 40 
Erbſen. .112—117 107 102 


Preis⸗Beſtimmungen der von der Handels: 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Raps. . 136140 132 121 Sgr. 
Nübſen, Winterfrucht 130-132 125 116 
Sommerfrucht 113—118 109 105 


(Brest, Hdbl.) 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 11. bis 17. Januar 1856. 


Freitag: Wind NW., Vormittag Schneefall dann 


klar. 1° Kälte. 
Sonnabend: = W., klar, gender Abends de, Kalle, 
Sonntag: Sd. u. NW., Morgens klar, Abends 
'ont, Wasted räße und 
ntag : . er e und windig. 1° Kälte, 
Denia, . 2 — 2 Mittags klar * hin 
Mittwoch: Su. SW. trübe und geund ö 
Donnerſtag = SM, Bi un ar 


u 


Waſſerſtand der Warthe: N 
.. am 15 W ee as r 8 Zoll, 
122 1 7 * — — 7 is 


Preuss. Fonds- und Geld- Course, Eisenbahn - Aktien. [2m BB. Igvom 17. | | I vom #8. | vom 17. 
ei en n e Dez * bzjRhein, (St) Pr. 4 Sof B 2 B 
—_ — — — — «| Pr * * 1 4 — 
Pr. Frw. Anleihe 13/00 f bz 1005 bz ach.-Düsseld, 330 86 bz 86 5 * - Pr. 5 10140 1014 6 Ruhrort Cre 81 5 85 B 
St.-Anl. 1850 148/101 b 1004 bz 5 „r. 88 b 8 b pr. St.-Eis. 3 180.3304212 Fr. III 97% ct b 98 B 
— 1852 401 bz 1008 6 II. Em. 864 bz u 6 864 ba 32 bz 123 bz 2 5 861 6 
— 1853 [4 | 978 bz 964 B — Maastricht. 4 554-4 bz 54% bzu bb — Pr. 4 | 54 bz 53 bz Starg.-Posener 35 92 bz 92 hr 
- — 1854 4/101 b [1008 b⸗ - Pr, Az 914 b 914 B Ludwigsh.-Bex, 4 15-56-55 151-152 by 5. SP 91 3 9 b 
„ ent 4101 ee tc b [Amst Rotter. 4 70:80 b | 79 b Mag d.-IHislberst. 4. 199 b 193 0 2 07 6 * 
St.-Sehuldseh. 35 87 ba bz _ |Berg,-Märkische 4 524 b 82 bz [Magd.-Wittenb. 43 A7 G 46 B Chüringer 1 109 10er b EL 6 
Seeh.-Pr.-Seh. — 150, 5 150 B — - Pr. 5 10 lf ba 1015 bz F- Pr. 4 964 6 960 6 R 5 pr 004 6 2 1071 0 
St.-Bräm -Anl. 3 10% 6 08“ 6 II, Em. 5 101 B 101 Mainz-Ludwh. 1 114 b 113114 67 I Em. — 994 a. 
K. u N. Sehuldv. 35 864 bz 86 bz [Dim.-S.P. 1418746 87 bz [Mecklenburger 1567.56 2b 534-3 bz wimelms-Rahn 1 193192 5 18% u 
Berl. Stadt-Obl. 451006 G 181 6 Perlin-Anhalt. 4 164 bz 160 bz IMünst.-Ilam. 43 934 bz 93 bz N = 18 bz 
IT TEE EG 815 G B - Pr. | 2 — — —  [Neust,-Weissb. 4 142-144 bz 140 bz -6ldbz 
K. u. N. Pflandbr. 3 975 bz 974 6 Berl.-Uamburg.\& 113 b: 40, bz |Niederschl.-M. 4 93 bz: 93 bz b 
Ostpreuss. - 3 92 bz 91 6 „ ie s 0 G „ „ e 0 [ G . — 
Pomm. 3 974 6 97 6 IT. Em 11002 bz 102 bz Pr. I. II. Sr. 4 | 93-93} bz 934 bz |Braunschw. BA. J 26 
Pasensche , = ni ee err Tpi, 4 9560 b 9 I Hl. e dee des Weimarsehe — 1 e ey 
- neue 4 908 G 908 6 - r. A. B. 4 92 6 92 6 . 1024 B 102 b: Darmst - 1127110 1181 5 
Schlesische - 3 91 6 91, B e 3 * 901 G JCLiedarsehl. b | 65 d 62 bz Geraer „ 0 f 4 102240 he 
Westpreuss.— 3 | 87 bz 874 bz „ „ I. D. af 99 bz 99 b Nordb. (Fr. W.) 4 57-574,563- 544-553b2]|Oesterr. Metall. 5 72-73-7234 69 1 . 
K.u.N. Rendbr. 4 | 955 6 | 955 6 ]Berlin-Stettiner 4 163 - 1665-1644.16341| - ° P ala 1407 1014 B - Sler FA. 1 92 h u 88. 1b. 
bomm. ff @ 95 bz ne Oberschl. L. A 3 240et, 28 b 2075 B - Nat.-A. 5 15177512 4e 
Posensche = 4 924 bz 925 bz BC“ e — 2 101K B - - 5.3 178m 77et h 174 bz IRuss.-Engl.-A 5 97, 0 [bz| 953 ı 5 
Preussische - 4 | 054 bz 954 bz Ersl. Freib.-St. 4 137 bz 134 bz „ pr. A. 1 92 B 92 B 5 Anleihe 5 U be 54 bz 
Westph. R. - 4 | 91 B | 944 B „„Neue 4 1251 bz 1223-12371 - B.34 80 6 80 b ug „ Fl, Seb. 0. 1 Tale bus 73 1 
Sächsische - 4 gf bz gat b Cola. -Cref.-St. — 03 B 102 5 9.4% 90 6 0 be u Ceela. P l Em — 9 6 91 vr 
Sehlesiche - 4 = bz ‚93-93 bz| „ . r. 4 98 bz. | 974 5 . E. 3 781 b. 784 b bein- 500. El. I. 1 744 b u G 79 be 
Pr.Bkanth.-Sch 4 1265 bz 123 bz Cöln-Mindener 3 1167-65-66b 160-161 br Prz.W.(St-V.) 4 55 b 51 5 - A. 300 Fl 5 901 35 7° 7 
Min,-Bk.-A. 5 102 bz 1024 B — 8 Pet 101% etw bz|1014 5 Scr. 15 | 99} B 99f B B. 200 ff. 1813 8 0 
e II. Em. 5 1034.6 033 8 eee g [Kurbess.40 Tl. — 363.6 06 br 
Friedrichsd’or — — — ge - > 4 1'908 b⸗ 90% bz IRheinische 1 1113-12-13 109-10 b2fBadensche 35F] | _ 264 6 20 B 
Louisd’or — 110 bz 110 bz - III. Em. 4 90 B bz bz Hamb. P.-A 63 63 
- IV. Em. 1 |89 bz. 89 etw bil St) Pr. 4 — — 1109.10 b, N 


Die Börse war ausserordentlich günstig gestimmt und die Course der Fonds sowohl als die der Aktien erfuhren eine abermalige sehr bedeutende Steigerung. 


Sechste russische 5procentige Anleihe 87—88 bezahlt. 


K Breslau, den 17. Januar, - Oberschlesische Litt, 
osel-Oderb.) — B. 1844 6. Neisse-Brieger 70+ B 
ouisd’or 110 B. — 6. 


Die heutige Börse war sehr 


. 5 


N sti R 
noten. günstig gestimmt in 


paris, Donnerstag, 17. Januar, 
mit einer Hausse. von A} Procent zu 67, 70 gemacht. 


Alle Aktien wurden höher bezahlt, besonders Freiburger in beiden Emissionen, 


mn — — - 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 
Mittags 1 Uhr. Die 3procent., die gestern zu 63, 20 schloss, 


KK. Ne 
A. — B. 2043 6. Litt. B. — B. 1725 6. 
G. Oesterreichische Banknoten 92 B. 


Folge günstiger Nachrichten von London, 


Breslau - Schweidnitz - Fre; 1 
6. "Polnische Bank-Billeis K. 88x 6. Nad 


Wilhelmsbah 
Dukaten — B. 94+ G. 


namentlich hoben sich Fonds und blieben gefragt, eben so Bank- 


wird so eben bei Begion der Börse und bei Abgang dieser Depesche 


—— 
— 


— — — —— — 


